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Was wolt Ihr drnn die Wangen thranend nttzen / 

Und ferner noch fi'ir Ängs^ bestüryet st«hn / 
Weil Ich nach Gottes Rath mich müssen leyen? 

Ach! Lasss Euch meinen Trost zu Hertzen gehn. 
Ade! Ihr Eltern / Liebster / Schwestern / Brüder: 
Im Himmel sprechen Wir Uns frölich wieder! 
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Der VieWr-undTugendsahmen Frauen 
Ännlt Haöerns/ 

De6 weylattdEhrwürpigm VorAchtbahrmund 
Wolgt'lahrteis 

Gn.l5Krtstoffer Blumen/ 

Wolverdtcntcn k'zi^oren auff Hackcrs/nach-
gelassenen hochbetrübtm Frau Wittlben/ 

Meiner geehrten und in Christo geliebten Freundinn. 

Iel Ehr-und TtlgendsahmeFrau/Ob gleich die 
T^raurigkeit über den Todt unser liebsten Freunden/ 
unserer Natur angebohren / und dahero welche die­
selbe gantzlich verbieten/oder sich verstellen als wann Ne 
die nicht ttnpflnden wolten/entweder der Mnschljchm 
??atur Gewalt anlegen/die sich doch nicht wird zwin­

gen lassen/oder iioi'sche Heuchler seyn/die sich unempfindlich verstellin 
wider die l^atürliche Bewegung des Menschlichen Geblüts und Ge-
mühts; So hat doch der heilige Apostel Paulus den Christen eine ge-
maffene und leichtere Traurigkeit/'aus dem Geheimnüß und Hoffnung 
der Aufferstehunqvon den Todten/eröffnet/wann er in der r.l'keli'al. 
am4.v î .schreibet: Wir wollen Euch lieben Brüder nicht ver­
halten/von denen die da schlaffen / auffdaß ihr nicht traurig 
styd/wie die andern/die keine Hofflntng haben. Ha der Apo­
stel die Todten/als Schlaffende einführet/ und insonderl̂ cit dabey zu 
mercken/ daß die htikige Schriffc/so wo! Alten als Neuen Testaments/ 
allein von den verstorbenen Menschen sa^/daß stc schlaffen/umb der 
^offnun^ der Aufferstehung willen, ^enn von dem Vieh und un-
vernunZfctgen Thieren wird nirgend solches in der heiligen Schrifst 

gelesen» 

gelefett. Womit det Geist GHttes tlarlich an^iget/daß die Men­
schen mit dem Tode nicht gäntzlich vertilget werden wie das Vieh/son­
dern daß in denen/die da schlaife n/die Seele unterdessen lebe/die Leiber 
aber aus dem Schlaff des Todes dcrmahleins erwachen sollen. Aa-
hero von der ersten Deik der Christlichen Kirchen seind die Orter/welche 
zum Begräbnüß der Todten gewidmet/c^«m!tce!a,das ist/Cchlaff-
Kämmer genennet worden. Wann nun der Apostel beflehlet/daß wir 
über die Schlaffenden nicht traurig seyn sollen / wil er zwar nicht alle 
Traurigkeit verboten haben/sondern die Heidnische Traurigkeit / anff 
daß ihr nicht traurig styd/spncht Er/wie die andern(Heiden)die 
keine Hoffnung haben/denen das ^icht des Glaubeiw fehlet/welche die 
Hoffnung der Aufferstehmg/und des darauff folgenden ewigen <Lcbeno 
nichthaben- Machet also der Apostel einen grossen Unterscheid zwischen 
der Heiden und Christen Traurigkeit/jene ist dem Tode gleich/ohne 
Trost/ohne ^eben/ohne c»npfilldnüß einiger Hoffnung; Diese aber mit 
Trost vermenget/ dessen Schrecken und Jinsternüßmit dem^icht des 
Glaubensund der Hoffnung vertrieben/und zum^cben und Freuden 
endlich gebracht wird. Ter heilige Sermon. 3^. hat über 
diese Worte des Apostels folgende Gedancken zDe moriuis üz czvi cii-
liZuntur.eli czv-eciam triKitia czvocjsmmocic) naturZÜs: mortem 

korrec non c)pin!0,i'e6 nAlurs^und etwas weiter unten: per. 
rnutÄNMr itsc^zpia corci^cje c^rorum suorum mortibus contri-

(dolore consvIskileL lAcIilrimA8 funciant 
tions mortsli; czvas ctto reprimAt iicici AZuctium, czva crecjuntur 
kcleIe8»czvZticio moriunkur,p3u!ulum 2N0l?is sl)lre,öc2cj mclio-

' ra tranzjrc. Aas ist : Gottseclige Herlsen mögen zwar den Todt der 
lieben Ihrigen betrauren / doch daß die Traurigkeit sich wieder stillen 
und heilen lasse / sie mögen ihre Thrancn / doch Mli Trost rcrmengtt/ 
Dessen lassen/welche die Freudigkeit des Glaubens abwische / dicweil 
wir vcrsichett sey»l/daß die vcrstorbclie Glaubigen nur ein wenig von uns 
gangen/unö in ein besser ^eben vcrftpet worden. Warlich?äulus selbst 
würde über den Todt des t^paptirc»cjiri eine Trautigkctt über die andere 
gehabt haben/wann er gestorben »^ä»e/.vje er selbst bckenncl/ei^1.^.v.T7. 

dennoch 



»mnockwürdternichtMamethaben/wit diess keine H»ffnunshab^ 
W.?n?dann der AUw-is- GOtt/'>achft'ncm wund.rbahrm Rah^d« 

pzstorinn/durch de» sccligen Tooce-SchlaffIhres Seeligen Ehe« 
^errn/inTraurigkeit vcrftyki ha«/als M'ffcle ich nicht/sie werde aus dem 
krsvile-io lmd sonderbahren Gnade/so den gläubigen^» w.-der^°hr-
nen «Indern G-0ltts insonderheit verliehen worden / Ih« Traw 
riake« also massigen und lemxcrircn, daß der Göttüche Trost den^ch 
«bNeae/unddae Eichedes Glaubens die traurige Schatten und das Be, 
^.ibnck vertreiben könne. Eie hat aus ihres sceligm Ehe-Herrn ̂ ehr-
reichenpredigten, durchGO'tes Segen/so v^l geistlche «raffte 

f»e IN diesem schweren Unglück Hennoch getrost leben konne/GP« 
werdeK- üw beschweren, sondern nach der 
und Maaß der verliehenen Glaubens Kräfflen/das «-wicht des Un' 

iikmelsen/ Wik UNS dessen ?s»Ius vertröstet/!. .Lor.i.v.z./ D^^D 
K « 5 7w7L.I°.« T»M « Mn « 
?eichlia getröstet werdendurchChr.sum, / Und wie w.r d.sie., 
»cns t>,tilbafftig stnd/so sollen wir auch des Trostes theilhafttig werden. 
Stt Ist aWulicher Berhessung -erstcher. / »ch GOt.der gnädig« 
^d barml^ersiqe Vater wolle ste und ihre liebe Wäißlein mit 'Z^ater-
licher Güte versorgen/ernehren/schüyenund hegen, stzr wolle ftM ih» 
Va,er/Mann und Vormund seyn/und die Tröstuiigen und Seegen 
M »ufliessen lassen/welche Er betrübten persohnen versprochen/mit theu. 
renMrheissungen befestiget/und mit klarenExcmpcln bewehret hat. ? , UN 
SzQtt der H.Geist/der wehrt« Tröster in aller ??cht/versiegcle dieses 
^ Euer und der lieben Eurigen Heryen- Bitte auch diese gerin^ugi, 
ge Arbeit mit geneigtem willen anzunehmen. Gegegen den 

läo?. V«rbl««<x chrer Mlgeehrten TuMden 
wmGebee und MnLhrijllichen D>en' 
stm Bereitwilligste 

GabrtclHlvenn5 

OKKKKGV Î PPUPUUUP 
ktsekatio« 

^Aß ein zeitigerTod weder denGläubi-
^geChrisie selbst/nochZhrenhinttrblicbmcn lie­
ben Freunden ein Straff-Übel scy/welches umh 
?schwerer Sünden willen GOtt verhänget ha­
be/ist aus Gottes Wott klärlich zucrsehen/denn 

4vas die Sterbenden selbst anlanget / wenn sie im Glauben ab­
scheiden/ so tan )hr ftühzcitiger Tod kein Aorn/sondern Gna^ 
den-Zeichen seyn / dtewei! Sie Zeitlich das Ziel der vollkomme­
nen steligen Freude erlangen / dahin noch alle unsere geistliche 
Kräffte/Glaube/Hoffnung/Andacht und Wunsch zielen/uni^ 
gleich wie es eine Anzeigung jeitlichcr Glückseeligkeit ist/wann 
«emand bald und in kurtzer Zeit / entweder ju vollkommener 
Wiisenschafftund Geschiekligkeit/jum Reichthui^b oder Eh« 
ren gelanget/ viel in«,der haben wirs Zu tadclli/wenG>L»t seine 
Glaubiqen bald vollkominen machet/jur höchsten göttlichen 
Wiffenschafft/Reichihumb/ seeligster Ehr-Änd Würde ge» 
lanqen lälset / und ob gleich nicht juleugnen ist/daß langes ie» 
den eine »eitliche Wollhat sey, die KOtt auch als eine Gnaden-
Mtrktissuna dem vierdten Gebote angehänget hat/wie dann 
derKönig David gebeten/daß Ihm GOit nicht wegnehmen 
wolle in der helffte seiner Tage / und Gott anderswo gedräuet/ ^ 
daß die Blutgierigen und Falschen Ihr ieben 'nch«»ur helffte 
bringen sollen i Iedennoch erkennen wir daß was den Gotik, 
sei, »ur Straffe auferleget/ den Gläubigen und Frommen offt-
niahls ein Miiaden-Ieichen ist / oder dochwelligsten eine 
Väterlicke Züchtigung/ denn gleich wie jener Got^ftn Tod 
«in Ansang Ihre» eM'gen UngÄcks/also dieser der T laubM, 



, ! 

TodeAöZudt MS Uliglücks llnd Anfang ttvWrFttud und 
Ettligkci« sey / So ist auch bek-indt/ d«ß alle «riilichc 
fiing mtt bcvlng uns vei-hicssm und mit aHiiaKm dce'Crcu-
?cs/ denn gicbet uns GOit gleich nkcht d.,e Zeitliche vci-hicssene 
Guk/ so giebt Mr doch ein bessere / neniblich dasEwigc/diewetl 
«s denen dieG^tt lieben/aües zum besten gereichen niuß. 

Wl» aber die Hinterbliebene anlanget/ denen G-Ott offt« 
Mahls Ihren Mann und Ihren Vater wegnimbt / ist solches' 
Aleichennassin nicht allezeit vor ein i?ira^-llbll anjusrheil/ 
sondern als eine M'erliche Mchtigm^ und Prüfung °>tire5 
Glatibenö/ daniit selbiger zu grössern Wachstlitiinb koniiiie/ 
Warlich/wenn GS» den Gläubigen Ihre beste Ireunde/ 
^rauffsiestchverlassen/wegninibt/ xrüfttundernial'NttsLr 
Stt/dap Sie Ihr H.rscn-- Z?tr«rauen aufkein Zeitliches und 
^trg-ingliches stl-en fi-ll-n/ gcsta» das nienschliche Her« an 
vergänglichen Schu«/Freud und Wollstand sich bald vergaft 
^/drauffpcrlajscn uttd stoly werden kan/danmib machet uns 
GD« derMen ofst verlustig/auf daß wir lernen unsere Hoff-
nung und Vertrauen allein auff tz^^lt fti-en/ wie Paulus 
stlbsten von sich Mgei/ G0tt Hab Ihm lassen in >^5.» solch« 
groll« Triibsahlwiederfahren/welche ^hn über die Massen be­
schweret und,Übermacht/also daß er sich auch des i ebene erwe« 

^ beschlossen harte/sr müste st- rben/ sprich« aber 
Mbald darauff: Vaß geschah aber darunib/ daß wir unser 
Vmrauen nicht au/funs selbst stellen /sondern auf GOtl der 
dit Todten auserweckt. ^ehret une doch die ?:aiur/daß wenn 

».c«,.,.»., dl« zarte Kinder sollen gehen lernen/ ste nicht fort und fori niüi> 
sen getragen werden/sondern ein« weile bep der l^and aeleite, 
und endlich allein gelassen werden / damit sie Ihr« Beinlein 
selbstlerntnanstrcckenunvgehen/obsttgleich zuzeiten tr.Zbcr 
tinen Fall thun / glcichermassen spjclc, die liiinlische Weif-beit/ 
vie itzreiust Hai bep den Menschen Kindern/niii uns / tnycug« 

Gott» 

E-itleeligen Weibern undüneksogenen Kindem ihre Män^ 
ncr / ''̂ aier und Vorsorgcr weg/ damit sie lernen Ihr Ver^ 
trauen nicht auff Menschen/sondern auf G^lt scyen / ob sie 
gleich offtmal^lö driwer straucheln und nianchen harten <^op 
von der Welt empfinden muffen/ dennoch stehen die göttlichen 
Verl^eissungcii ale stecken und Stab / daran ste fich wie^^ 
aufrichten und getrost stehen können. Uiiter welchen !!rost 
und liebreiche Verheissung sonderlich betrübten Wiiwcn er-
fteulich sind die Worte bey dein Propheten Esaia ani54.Cap. 
V.4. Fürchte dich nicht/denn du solt nicht zu Schanden wer­
den / werde i,ich> blöde / denn du solt nicht zu Spotte werden / 
denn der H der dich gemach« hat ist dein Mann/ 
Zcbaoth Heist sein Nahm und dein Erlöser der Heilige inIsrael 
der aller Well GOTT genenne« wird. Denn der HS 
ha« dich lassen iii. Gejchrey seyn / daß du feyst wie «ii, Verlas­
sen/und vonHerheii betrübet Weib/und wie ein IungesWeib 
daß Verstösse,i ist/ spricht dein KS«t. Ich habe dich ein klein 
Augenblick vcrlasseii/aber niit grosser Barinheri?igkeii wil Ich 
dich i^inlcii. Ich habe «nein Angesicht inlAugenblick des 
Zorns Lin wrnig von dir verborgen / aber Mit ewiger G>'a^t 
wilIchiNichdeinerbarinen/sprichtderHSX?! deinLrlös^. , 
Wer darff ein solchvernieffen Uriheilfällen daß jene Tugend-
salinlt Pfari- Witt^^c ju S»iN»ricn oder Ihr verblichener 
Mann / der zeitlich dahii, starb / wären GO«t unlieb und ge-
sirWt worde/da doch dieser UiierzogeneKinder niit vielSchub 
den nachgclassen/di« aber vonGon mit wunderehatigerGnade 
Angesehen worden. Gleicherinassei, wardieProphctinHan- ,.«.^.4.«^ 
na GStt lieb/und ward doch Mich eine Wiltwe. 

Hessen allei» hol sich auch die F, au Witwe sampt Ihren 
geliebten 'liindern zucriiierii/ Hai an den?»ah>nen Ihres Seel. 
Eke^Hcrin zuertenneil gehabt/ daß.Lr eineBluMk unddt» 
Vcrmplichteil umcr>vürsl>ch/ welches auch der I«l'gk^Hcn 



r-Nor sclbslen ttkand/und kinen solch«« ieichtwTeltl ttwch« 
lci/darinntndieS>crbllgkei«und HinfäMgk-ildee Mensch!^ 
che» icbtNK als lincr schönen Blumen/die eine »titlang l'eblich 
blül'tl und bald vcrwclck«,sürAugen gestellet wird, che haben 
aber beydes die Frau Witwe und Ihre geliebte Kmder den 
Trost/ das was hie Zeitlich vcrwelckt/ nicht ewig vcrwclcki blei­
ben müste/ sondern die Blume in der allgemeinen Auftrste-
liungderTodten mitgrösserenGlantz/iieblichkeil und schmuck 
wieder l,erfür geben und ewig blühen und leben soll, laut der 
göttlichen Ä-rlicissung: Das Heu verdoriet/die Blume ver-
«elcki/aber das Wort Gottes (von der Unverweßligkeii dcic 
künffllg Auferstehenden) bleibet in Ewigkeit. C olchen Trost 
Mit mehren nachzudencken sind wir bey der ansehnlichen iei» 
cheN'Bestattung des Weyland Wohl.Mhrwürdigen / Vor-
Achibalirenund WolgelahrtenHerm Christoph Wumen/ 
wolrerdientenPasiorenauffHackers/versamlet/ dam!» aber 
solches dergestalt geschehe / daß die Hochbeirübtm herzlich ge­
tröstet / und wir sämptlich »ur seeligcn Nachfahrt bereitet wer­
den/ wollen wir uns für der göttlichen Maicstät demütigen/ 
und iin wahren Glauben auff das Verdienst Christi sprechen 
das heiligt Vater unser. 

WclchtN der sccligcHcrr k-ttor Mrklärm 
verordnet/Lszlz 40. v.6.7.8. 

spricht clne Stimme/Prcdlgc/ 
söuild Cr sprach / was soll Hch predi­
gen t Alles Zletsch »st Heu/ und alle sel« 

ne Güte wie eine Blum auf dettt Felde. 
Das Heu verdorzet/die Blume verlvel-
cket/deüdes HLrm Geist bläset drein. 
"Fa/ das Volek ist das Heu. Das Heu 
verdorzet/ die Blume verwelcket/ aber 
das Wort unsers Gottes bleibet ewig< 
lich. 

L.xc>rclium. 
Ann der König und Prophet David das 
Glück und Geschick geireucr iehrer und Äilnc» 
Gottes / (welches sie von ihrem Predig'AmpI 
in der Well ßuerwarttn haben/) beschreibet/ 
sprichtEr im S4. Psalm: S>e gehen durchK 

Namcrthal n» niachen daftlbst Brunen/und dieLehrer 
werden mit viel Segen geschmücket/sie erhaltceinen 
Siegnach dern anvern/daß man sehen inußder rechte 
Gott sey zuZion. In welchen A?ortener viererley^ifäll« 
Ihnen »»erkennet, l. Ihr Leiden/sie gehen durchs Ja, 
merthal. Und zwar sol jemand ein geschickter und nuyii--
er Ticner Gottes seyn/muß er von Kindheit an durchs Jain-
meril^al gehen/wie Ealomon im i. Cap. seines Predigersvon 
sich sagt - "Ich gab mein Hcrß drauff/daß Ich '»ncieWeißh-U 
und Tl'orheitun Klugheit: Ich ward aber gewahr/das solches 
ouchMühe ist/den wo vielWeißheit ist/da istviel Srämens/un 
wer viel lel'ren muß/der muß viel lelden.Mühe undIanier fin> 
det stch nach diesem AußsPruch beides in Erlernung der gönk-
chiWtißhei«,undhtmachauchimlehriN.ImIcrnenwlilmch^ 



allcin die weltliche Weißheit/di« einemPttdige«' als e!nWctcr» 
zeug in vielen Stücken nötig/ sondern bcvorab die hohe götlli» 
che Weißhei« gahr »u lieffvciborgcn liegt/ und nut ^chMier 
Mühe und Arbeit Mrhcben ist/ r^ird dcch nicht kan ju S nd« 
gebracht und gelernet werden/ sondern jc mehr man an der 
Weißheit lt,nci/je mchrUnvelkommenhcilgc^ürelirird / sol­
che unleel^ge Mühe hat GOlt den Mcnschen.Kmdein gege­
ben/daß sie sich darinnen müssen quälen/Haeisteiicl Iamme» 
und Äiühe/ ltigt Solomon iin angezogenen ̂ rt. ^>n C br-ci-
schenaebrauchtSalomondas Wori tissli, welchesI'eijtab­
fressen/abnagen oder auch brechen/also sr>st/nagln:ttd bricht 
derMß die hohe göttliche Weiftheit zu lernen die >iebenk-Kr«s« 
«/ Sie wüsten durch viel beiden w. chen/ rellcn/schwtrcKvstcn 
l<nd Arbeit die Weißheit erwerben/wie de, Poet lagi: 

A^uItZ tiilir fccitez; ?ucr. 5i.clavit Sc siüt, 
^lilliizuic vcncrc 6c poku. 

Daher auch kriclericuz der Röniische Käyser im ?i-!vilee!o 
den?lu-jcnttn gegeben/diese Worte seyel: Tie Ztucicnlcn 
seyn Werth/daß sie ^ederniane V»i»/! geniessrn / welche unib 
qllcrley Wissenschaffl juerlangen/aus Reiche Zirme/und aus 
Einheiinischen freywiUige Pilgramnie werden, ^ichl alteiti 
»n scc^uirentlo und <^r>rerbung/sondkrn auch!i^ s^pliczn» 
on und lehren ist Jammer und Mühe / iro riel Weißhtit ist/ 
d l ist auch viel ^räinene/und wer viel lehren niuß / der muß 
aitch viel leiden/ Iaminer und Mühe vor/ Ianimer und Mü­
he nach / Handwerekss^eute können in geir^sse Jal^ren il're 
Kunst begrtiffen/hernachvabey )!uhe haben und gewinn'»/ 
leiden zwar zuvor/aber Ruhen hernacher und dilrffe n auf il'rer 
Aiener Tagwerek nur sehen : Ziicin mit Predigern gebet« 
anders daher / dann wann sie aiidere lehren/ I,ad.n Sie nicl'r 
Mühe und Leidens/ Niüsseii offi n.it großer Ülnqst auff einen 
Epruch sinnen und »ciickeii/ u»!sscnsorgen wie die Meinung 

de» 

des Geifiee Goties rech« ergriffen / und für V erfalschung be« 
wahret werde / wie alles in leichter uiid verständlicher Art zu 
Nuy der Gemeine Gottes könne fürgebracht werden / Zuge« 
schweigen nebst den schweren Hirnbtechcndei,Gcdancken/dic 
Abmaitung und vLrinühdunz Ihres ieibes/welcher über sol­
che saure Arbeit abgemärgelt wird / denn wir tragen diesen 
t,!mlischcn Schast der Göttlichen Weifiheit in Indischen ge­
brechlichen Gefässeii/teoi-. 4. Und gleich wie ein brennend 
iiecht andern scheinet und Ihr iiecht niiitheilet/ sclbsten aber 
verzehret wird/ also auch getreue Prediger / welche der C ohllt 
Goiies iiechter der A)elt iiennet / in deiN sie andern das iichl 
(t'öttiicher Weißhett intttheilen/ selbstcn drüber verzehret wer- ' 
den und vergehen i Über lolche schirere Mühe und Arbeit fin» 
det sich daneben Undaitek/ Haß/ ?^eid und Feindschafft der 
Welt-Xinder/ wie solch l^roZnottieoi' der Apostel Paulus 
allen die ini Predigampl ihres Oienstes stei^g abwarten/ r. 
c.'<ii-.4 gestellet h it. Das Heist wie David gesagt: Sic ge­
hen durchs Iainincrthal. 

Zuin andern meldet der König David von der Lehrer 
Arbeit/welche zwar iin vorigen theils erkläret / aber noch nieht 
angedeutet wird ' wan Vavid sagt / fle machen DaselbstBrun» 
nen. Oie Mllittwelcheflcaußgesendet >verdcn/ist »'ichl al­
leinein Iammerlhal / sondern auch ein dürres iand und dein 
Fluch nahe / tt-br. 9. Gleich wie die jwey heilige Pilgrin« 
Abrakaiii und Isaae itti dürren tande Gerar Brunnen grl^ 
ben vvr stb Uii'd ihren, ^Z.ieh/ und damit das iand zugleich 
wässerten/Qsn.tö. Also ist daß getreuer iehrerArbeit mit-
«nin ihrem Iaminer und beiden/ daßsie die heilsahmeBwn-
lein 'Israelis/ das ist die trostreiche uiid lebendiginachende ieh> 
re des Cvangelii aus deinWorieGottcs durch eiftige und voi^ 
Go« geordnete Be'rachu'ngen außgraben/und dasftischeic« 
bcn»- Wasser auff die durllige und ge'stlich-lechtzende Seelen 



ihrer Zuhörer außgiessen. Wer anderswo Trost suchet / 
oder ftmen Gcdanckcn ausser dem Worte Gottes nachhanget/ 
der thut eine doppelte Sünde/wie die Göttliche Majcst. ̂  er. e. 
sich vernehmen last: Mich/die lebendige Quelle verlassen sie/ 
und machen ihnen hie und da außgehawcncBrunnen/die doch 
löchcricht sind und kein Wasser geben. Wann nun Havld 
der Prediger arbeit vergleicht dem Brunnen graben / so flehet 
Er erstlich ausdcrsclbenNohtwendlgkeit: Emes Brunnen 
und dessen frischen Wassers kan eine Gcnicine nicht entrahten/ 
tvo ste anders Menschen und Vieh wil gesund erhalten / also 
tan eine Christliche Gemeine der ^ehre und der Lehrer des 
Göttlichen Wortes nicht entbehren/wo sie nicht wil in geistli­
che Ähnmacht/ und verderbliche Seelcn^Noht gerathen. l l. 
Jluffderselben tieffverborgenen lublimitec und unersorjchli^ 
chen Weißheit! sßinen Brunnen grabet und suchet nlan tief 
unter der ^rden: Also ist die seeligniachende ^ehrc nicht im 
menschlichemGehirn gewachsen / sondern der höchste Lehrer/ 
der ewige Sohn Rottes hat ste aus demSchoß des himlischen 
Vaters Herfür gebracht, Über dieTieffe dieses gelstlicheBrun^ 
nens verwunderte sich Paulus v. iz. ^ welche eine 
Tiefte des Reichth^mbs beyde der Weißheit und der Erkant, 
nüß Gottes/ wie gar unbegreiflich sind seine Berichte/ und un^ 
erforschlich seine Wege. Ill.Auff derselbenMühe und,^leiß« 
Em tieffer Brunn mag nicht ohne sonderbahre Mühe und 
Embsigteitgegraben werden : Äso gehöret zum ^ehr-Ambi 
grosser unverdrossener Fleiß / saure Arbeit und Mühe / dabey 
man aller ander Arbeit muß tnüssig gehen/ dteweil sie allein al­
le Kräffte des Menschen occupircr, wie Eyrach 
auch erinnert lV. Auffderselben cOntinuAtiou, Zortseyung 
und Unnachsässlgkelt; Je lieffer ein Brun gegraben wird / je 
mehr Wasser-Duellen sich Herfür thun: Also je mehr die 
Sprüche der heUiM Schstjftmi^gu>Utchen Siachsmncil/wel-

ches 

den / le mehr geistliche ^ GOttee Brüiilei» 
göttlicher / Pf 4-^- 2luff derselben 
ha, alle,ei«Wass»- die AM- / ; Gleich 
UcblicheEr^uickung/^ust und^ «uchMiusi 
wie die Brunnen mch« Mm M 

n? "lim. 5^^s.ch sür GStt auff-ioh" b-d'Ngm 
föntern GnadtwOiener ftyn/so emMen^c ' 
vcrdienle ker.'licheBclohnung und Gnaden.PfcnNlN^d^ » 
s7a. David: Die Lehrer werden 'Nit v.clen Seeg n 
aesckinückct. Wir haben nicht weile aniu>chm/ iru elw 
ckc diesen Te?!t verdrehen/und den Hebreischen Worten gahr 
?. en andem verstand an.ich.en /V°rtt°n fl.m. 
mel Mi« den besten mid el»esten Kirchen-^Lehrern Außlegung 
ük»-?. Es '̂d aber der vielfältige S-eg-n/damtt getreue 
Lkre? --schmücke« werden , i. von. .7^ 

keiliamachendt Gaben/davon 
aeftqnet bat mit aNerleq gcistli^en S«gc 

A kimMsch^ Gütern d..rch Christum / ^p''- -

Vorbilde des Priesters aeschmücket^ / also 



Warhtit der göttlichen Ge^eimnUen /göttliche Krasst/die edle 
iehr-und Trosb.Qvellen zu eröffnen und mildiglich fltessen 

' zu lassen/daß ihre Zuhörer zugleich schön geschmucket wer­
den mit vielen Seegen des Geistes / Erkäntnüß Göttlicher 
Geheimnüssen/ Glauben/Andachk/Trost/Hoffnung/^icbe/ 
Gedult/Sanfftmuht und andern Seegen Gattes. I II. Oc». 
na Zlori^cantjaMherligmachmde Gaben/ daher von 
den Lehrern geschrieben steht/daß fle leuchten werden wie des 
Himmels Älantz / und die so viel zur Gerechtigkeit weisen/ 
wie die Sternen immer und ewiglich/Oan. iz. 

Endlich und zum Vierken meldet Tavid den 8ucces 
und Fortgang der Lehrer in ihrer Arbeit: Sie erhalten 
einen Sieq nach dem andern / daß man selien nluß 
der rechte GOtt sey zu Ziotr. s eine gewaltige Krafft/ 
damit G^tt seine sichrer außrüstet / der ihnen billig einen 
Muhe l'n ihrem Nmbte machen soll. Sie find Gattes 
Kriegö^Heer/ sie sind in ihren Ambt-Geschcfften in voller 
Schlachtordnung geflellet/fle sireilen mit Teuffel und der 
Welt/mit falschen Brüdern/Ketzern / Tyrannen und Fein­
den des Nahmens GOttes/Ihre Arbeit im HErren gethan/ 
soll nicht vergebens seyn/ k. (^c>r. 15, ^5 Habens die Aein^ 
de der Göttlichen Warheit empfunden/wle einen Sieg nach 
dem andern die Lehrer unser Evangelischen lutherischen 
Kirchen ihnen abgejagt/daß nunmehr und vor längst beydes 
Papisten und Calvinisten sich nicht mehr getrauen in ein 
förmlig I^eliZl'ons-Gesprcch und Kampff sich einzulassen/ 
die Sache auff unserer selten ist durch GOttes Krafft so 
klar erörtert/der Sieg so gewaltig erja^qt/daß die Itinde sich 
scheuen und fliehen müssenDahero sie durch ein vermum-
Metes Spiel in den leidigen .^yncreritinum die unberichtete 
Welt bringen wollen/pfeiffen sanfft und süsse/man solle des 
Kriegs ein Ende machen/sie dulden/sie nicht mehr aus Got­

tes 

kes Wort bestreiten und mit ihnen kempffen / da doch ihre 
^cl>re lauter Seelen-Gifft und den Tod mtt sich führet. 
Also verjagen auch getreue Lehrer einen Feind nach dem an-
dern/erbalten ein Feld nach dem andern unter der Siegrei­
chen Ritttr-Fak^ne Ihres obersten Feld-Herrn Christi IEsu/ 
wenn sie aus GOttes Wort mit Macht wider Abgötterey/ 
Gottlosigkeit/den schnöden And alle Laster/so 
wider die Heiligkeit Gottes im Gesetz prselenciret sich mer-
cken lassen / streiten. Oenndcr Smitist nicht ihrer/sondern 
Christi/ der sie mit Krafft und Gaben aus der Höhe auß^ 
rüstet/daß sie den Sieg davon bringen / und die Feinde selbst 
bekennen müssen/der rechte GOtt sep zu Iion. Ein solcher 
streitbahrer Held war?aulu8,der 4.V. /.von sich 
zeugt: Ich habe einen guten Kampffgekampffet / ich habe den 
^auff vollendet/ich habe Glauben behalten / hinfort ist mir 
beygelegt die Krone der Gerechtigkeit/welche mir der HErr 
an jenem Tage/der gerechte Richter / geben wird/nicht Mir 
aber alleitl/sondernauch allen / die seine Erscheinung lieb ha- -
bell» Unter solche ^tlmpffer Christi / rechnen wir auch / in 
seiner niasse/ den für unsern Augen in GO« ruhendei: Hn. 

ChnstophBllttnen/welcher/ob Er zwar mit 
den Kesbern Chrisil. keinen Kampff anzugehen 
von nöten gehabt/dentwch wider den Teuffel/die Welt und 
Sünde/die mit Heers-Macht die Christl. Kirche anstreiten/ 

.stets zu Felde gelegen/und durch GÄttes Seegen einen Sieg 
nach dem andern erjagt/dan er mcht minder/wie alle getreue 
^el^rer/itl dem Jammerthal einhergangen/dieBmnnenIsra» 
elismtt grosser Mühe/Fleiß und Arbeit gegraben/wie seine 
Predigten und Schriffttn es bezeugen/ ist auch von GQtt 
Mit vielen Seegen des Bemühtes zu solchem Anlpte ge­
schmucket worden/und hat demnach einen Sieg nach dem an­
dern erjagt/und endlich den herrlichenSieg wider den ewigen 
Tobt davo«^ gebracht. B ij Wir 



Wir bätten wänschen mögen/daß der Aklgätigt GÄ« 
chn länger als einen Geistlichen und nuybahren Sirmcr 
Ci'r'st'/ M Vermehrung seims und Zerstörung des 
tan-Reich / hätte erhallen mögen/d^eil wir aber Mnnen, 
daß GOtt ftin Reich durch sterbliche Mcnschewdie ale^uw, 
lein anzusehen/vermehre« / als müssen w^unö^mWMm 
GOnes ui«crgcl»n. Gleicher Massen der seelige Herr psNor 
«ilbsten an seinem Nahmen seiner »eiiliäzenHinfävigkeil sich er« 
innert,und offt seinen von ihm selbst verordneien ieichewTe^« 
«u Gemühte gezogen: Alles Fleisch ist Heu/und alle sei­
ne e«. Welchen wir auch in der Zurchi G-Vttee zu erwege» 
voruns nehmen wollen/und eiimiahl beschauen:Werv0N der 
Nichtigkeit des Menschen Predize/jumandcrn/WaS 

predigt. 
Lcr dtk Bari«bertzigtei< und alle« Trostes/ 

der uns tröstet in allerley Trübsal/damit wir auch <r^ 
sien können die da sind in Trübsal/eröffne mildiglich 
seine Trost-Brunmn/ daß die hochbeirübte /Jerxen/ 
und wir slWptlich aus den Seegenrcichen ithrqvellm 
«rqvicke« werden/umb IEsu Christi willen/Amen. 

l^raÄatio. 

S hat die Göttliche Stimme dlirch den 
.. P'ropheten Esaiam dem Menschen fcin grosses 
^ sßlend und Verqckigligteil »u verkündigen anbe-

^ '̂fol'len/ju dtm Ende/damit der Freudenreichen 
Zukunftt IEsu Christi der Weg gebahnei wer­

de. Ä<^n dieweil der Prophet itzsaias im 4"- Cap^von 
den herrlichen TroWessenden Evangelischen Äerheissun» 
gen predig.» / ivi« da» Ä°U G0l'tt getröstet/undfteun^ 

lich änqesprocheii wttden solle/wie die Herrligkeit des HErrS 
soll off?nbahretwerd-n-v.5. WlederHE«ge.vaW ^ 
men und sein Arni Iberischen werde/ v. »o. Setzet mitten 
inn« die Bctrach'üns der Menschlichen Sierbl.gM^ 
Nichtigkeit/ theils die hohen Berge / die mch« an d-w T-dtm-
Tiial qcöencken/jucrniedrigen/ theils die gcängstigte md mit 
Todes Gedancken gequälten/»uersreuen. Es spricht 
Slimim predige/ und sr sprach: Was ftl ich predigen, va 
^! ?!bedmckcn l. D-r Predigt Ursprung/^nst em« 
ruffende Stimme/I^ol vmcr. die Wümme tines Sprech^» 
oder Sprcchetlde/ die hat den Prediger auffgemuntert. 
nicht eines Engels oder Menschen Stimme/sondem GottcS 
des HErn^/ der mallnigfakiger Weise mit dem MenMN 
geredet bat/unter andern auch durch eine Stimme vomHiNl-geredet hat/unter anvern auaz ourcy eine 
mel demselben sich offcnbahrek / wie zuschen Qencl.z. v.?. 
Sie liörten die Stimme Gattes desHErrn /Deut.4. v.iL. 
Die StitNMe seiner Worte höret Ihr/aber kein Gleichnis sä­
het Il>r ausser der Stimme/ v. zz. Frage/ ob je ein sol^l-oß 
Ding geschehen / oder desgleichen gehöret sey/daß ein Voler 
Gottes Sllmme gehöret habe aus dem Acuer reden/ wie du 
gehöret hast/ und dennoch lebest/ v.z6. Vom Himmel hat 
Er dich seine Stimme hören lassen. v. 25.16. Wii 
.i.. ttii.'dtt'siolet. Elne solcke tvrecbende Stimme h 
Ervlchseine 
ein gleiches wiederholet. Eine solche sprechende St'Mine ha« 
auch den Propheten Lliam angeredet/im 
Ezechiel höret auch die Si'inme de» Allmächtigen GOttc» 
wensrredetlWie zusehen in stincrWeissaqungamio.L-p.^ 
5. Sit Stimme des HErm die sich hören 
Propheten Micha an, 6. v^y. crwchnet^ Im ̂ -uen Te 
staimnt beym Pr°ph""'M.'Nh ani Z.Cap.v.iy.Ha^ 
Stimm« voin Gimmel herab gesprochen ^ »-chmch 

Cav. v. 5. Sprach eine Stimme aus der Wolcken. VltS 
ist mein lieber Sohn/an welchem Ich ein Wolgefallen habe/ 

iti Pen 



den sölt Ihr hören. Welches I^arc. i. v.«. wiederholetwiw. 
Da beym iKvang. I ok.». v. 23. der Cohn GOties gebeten, 
Vater verkläre deinen ??c,hmen/ da kam einc Sttmnie vom 
Himmel: Ich Hab- Ihn verkläret / und wil Ihn abermalil 
verklären. Also höre« Paulus in der AposteltSeschichtain 
9. Cap- V. 4. eine Stimme / die sprach zu ihm: Saul^Eoul 
was verfolgest du mich/und im folgenden lo.Cap^ v.ix.gc--

»«<. schach eine Stimme »u ?etro: Stehe auffp-ri-e.schlach« un 
jß. Wann nun der Prophet in unserm Tc)ct verniel-
bc!- Es spricht eme Stimme predige / so,eigel Hr an 
einen hochwichtigen / hochbedencklichen und GOtt I'ochbe, 

?l'tblichcBekrachiungs Punet/welchen SOttsö »,och geachtet/ 
dH sSr denselben durch eine sonderbahre ruffende Stimme 
geoffenbahret. Tie (i^timme hat hei<^en prcdigcn/s^e sagt! 

^ iccr-.Ruffe/Schreye/alö in einer hochnötigen und l'oä'nükli-
/.! chenSache/brauche grossen Ernst/ gleich wie^t-.am zS. 

Cap. v.l. G Qlt befielet/ruffe getrost/schone nicht/erbebe deine 
7.7 p-s-'une. In dieses HErrn Machi >md 

Gewalt steht! es ruffcn hcissm/predigcn heiffen / beftbsen/die 
F/- jeni^e Solche sürAMragcn / welche zun» ewigen Heil dienet/ 

^om.io-v.is. Tic Stimme hat heissen predigen den Pro­
pheten ßlslsm, der dazumahl im Gespräch von Ho5en und 
künjfiigen Sachen/von neuen Bunde-Sachen aus Göttli­
cher Erleuchtung gestanden/wie aus den nechst vorbergeben^ 
hen verüeuln ßuersehen. Tie Antwort lautet darauff/und 
Er sprach. Der lateinische Dolmetscher bat die Antwort 

». des Propheten »n der ersten Person geseyet : Und ich sprach, 
l. ^ Im Hedreifchen Texf aber stehet Ve2maf,und Er sprach. 

Iumu5und l-rcmclllug Meinen / die Stimme die gesagt 
predige/habe auch gesagt/ wassol ich predigend Am deut--

ist/wangesagt wird/der Prophet der dazumahl mit 
Göttlichen Stimme gehandelt/der habe geantwortet/ 

wasfolich predigen/damit andeuken wollen/es'fey nichtge^ 
nug den Göttlichen Bcruff haben zu predigen/sondern es 
müsse auch Göttliche Unterweisung und Erleuchtung zu der 
Predigt tnit einkommcn. Dieses ist der Predigt Ursprung/ 
der uns im Gesprach des Propheten init der Göttlichen 
Stimme für Augen gestellet ist / und ob Er wohl eine ohn-
Mittelbahre ausser dem ordentlichenPredig-Ampt bestehende/ 
sonderbahre Göttliche Sendung belanget/so sol Er doch ein 
Fürbild seyn aller Prediger / sie nlüssen I^in ihrem Gewis­
sen haben das und Wiederhall der Göttlichen Stim­
me/ die sie durch ordentlichen Beruft hat heissen predigen« 
Sie müssen II. das Vorbild derlehre/die sie predigen/auch 
von der GöttlichenStimn,e haben. Das Erste belangend/ 
stehet Ihnen nicht frey ohne Beruff zu predigen / sondern der­
selbe ist Ihnen nöhtig/Krafft außgedrucktMl göttlichen Be­
fehls/ t<o.n. lO. V. 15, Wie sollen sie predigen / wo sie 
Nlcht gesand werden / v. 4. Niemand nimbt 
Ihm selbst dle El)re/ sondern der auch beruffen sty 
vyn GOtt .gleich wie der Aaron/ also auch Christus/ 
hat sich Nlcht selbst in die Ehre gesettet/ daß Er l)oher 
Priester würde/sonder», der zu Ih»n gesagt hat/etc. 
Die unmittelbahre göttliche Beruffung/ da entweder GOte 
sclbsten allein einem das lehr-Ampt austraget/wie 
rcmjze, ?aulO und andern wiederfahren/ oder aber andern 
beflehlet/ daß sie diesen oder jenen Lehrer er.veblen sollen/gleich 
wie >^3rc)n und Rl!sa vonund kli: beruften silld/stehet 
und soll auch heutiges Tages nicht mehr crwanet werden/ 
sondern es ist genug/daß die jenigen / welche nach den Aposteln 
öffentlich in der Kirchen lehren/ tüchtig utld treu styn/und Ihr 
Ampt von andern Menschen / denen es von göttlichen Rechteti 
sustehec/empsangen. WlesolchesPaulusin der^.Iim.^.v.2. 
verordnet / wenn Er sprichtWas du von lnir gehöret 

hast 



hast durch vM Zeugen/das ̂  
die da tüchtig sind auch andere zu leyrtn/ u^ 

wmÄnguVdV 

Äic Aorsiehcr undElttsicn der Ephtlin'lchm Kirchm /^ 
cke doch vvN'Mcnschen erwehlei und bestellet 
tuUrcl d«ßsieder H.M'st selbst g-ftM h" 
weiden die Genieine G^«c« v. !8. Wir si 
schafften an Christi Statt,denn GO« vermahnet durch Uns/ 
SA » Ä. «. V-l-hn« 

ttl» der Menschen «b-ruffung bestelle« «erden/ auch von G-« 

E?!l aber «ich« gnug denBeruff »um pr-̂ g-« habm, 
condem Sit müssen zum Andern aus der söulichen E l ^ 
!?«Eb-nbi>dde,H.?lsahm-ni.h«faN-n/und^^^^ 
de» Glaubens erlernen/^emunsirmie.^^^^^^ 
phet EsaiaK piVnach ftrlch« und fraget: Was! 0 

fitn? Aufdkesewtisttttna^netalfchPaususfeinenT'imocheum 
Was du von Mir gehöret hast/das befiehl treuenMen-
schen/die da tüchtig sind auch andere zu lehren, '̂cr-
dmdcl! ^hn also und alle ^chrcr an dcm von Ihm vcrlrautcn 

Schay^t^r göttlichen ^chre. Und M, l'it. i. v. 9. bcficl>ltt 

Er nach den tüchtigen Cigenschafftcn cince Bischoffe / daß 
Erbalte ob dem Wortdas gewiß ist und lehren kan/ 
aufdaß Ernlächtig sey zuermahnen/ durch die heilsa­
me Let)re ulw Mstraffen die Wieder spracher / Und 

niag nicht unbillig hicher gezogen werden / dcs weisen i chrcrs 

Sprache î rmahnung / Lenu vor selbst/ ehe dll andere 
lehrest. Dazu dann auch gehöret/ dH die sprechende Stim-

Me<t^Otlcs/die in stch hctlig und zur Gottseeligkeit lritet/^rch 

dcnPrcdlgcr heilig niache/und demnach nicht allein mitA?or-

ten / sondern auch^lnt hclligenl tvandclund gottsc^ljMlTu^ 

genden^chre. Welche Ligcnschafft Paulus von cincni Bi­

schoff erfod^rk/).'7, m.̂ . v.e. Das Cr ntmblich unsträf­
lich sey und ein gltt Zeltgnnß Hab.". l?nd zuni l'ir. i. v. 7. 
Gaß untadelich s.y/ als ei!i .i^außhalter (^oltt^/ 
nicht eigensinniq/lllchtzornig/ntcht ein Weinsallffer/ 
nicht pocheN/ nicht lttlehrlsche/'mndthiertmg treil en/ 
sondern ga iftcy gütig züchtig/ gerecht/lieiiig/kelisch. 
Und INI solacndeni.c^i'p. Ermahnet <5r ftinm'l'inim. Daß 

Er allenthalben sicb selbst stelle zlm? Mrbild guter 
Wercke/ nnt unverfälschter Lehre / mit Erbahl-tcit/ 
Mit heilsahmenund untadelichenWorten. G^tthat 
zu unfern Seellgcn Hcrzn p lüoren auch seine göttliche mit-

lelbahre StiNlMe erschallen lasseu/^ rcdige. Hat Ihm auch 

durch ordentliche Mittel ieinee Flcisses zuerkennen gebcn / was 

Er predigen soll; Hat auch se.ner ^ehre und Predigt verlie­

hen göttliche einflieff^tnde Krafft/ dasisie nicht ein leer und le-

ö^Fchallendes Gechön/ sondern heydcs in seinen Zuhörern 
C und 



Ul,din selbst g-isircicht WirckungvMwcht. Wit s-l-
chks alles die einstiNMiendcWahl und rechlmässigerBeruff ju 
fkliicm Prcdig-Ampt/ seine nusbahre W'ssenschafft in de» 
rtieoloei-, und souseeliger Wandel/ in welchener der Heer, 
de Golttß zum Jürbild guter Wcrck und ^Tugenden sürgan« 

Zum Andern haben wir juerwegen der Predigt Inhalt/ 
. 7, oder was die göttliche Stinniie zupredigen befohlen: AlltS 

I^leisch ist Hcw/ und aUe seine Güte wie eine Bluine 
allff dem!?elde/daö Hew verdonct/dle Blume verivl^^^ 
kktt/denn des^El M Geist blaset drein. Ia daö Volck 
ist das Hew/das Hew verdoner dieBlu'ne verwelcke^ 
aber das Wort Gottes bleibet ewiglich. Äa finde, sich 
I. das 8ul,je>Aum welches die göttliche Slinime ineinet. Ist 
alles Fleisch und alle seine Güte/das Vo'ck. Etliche ui^ 
ter den Außlegcrn vermeinen/es scy h'e dem Buchstaben nach 
von der wieder Außführung der Kinder Israel au» der Baby« 
Ionischen G-fckngnüß geredet / verstehen durch das Fleisch und 
«as demselben zugethan die (^liiil»jecr, als wolt« der Prophet 

^ sagt» - iast Such nicht bedüncken die verheissene Errettung aus 
der langwirigen Gefiingnüß ley ohninüglich/ weil die Lli-l. 

»« «jcerals großmächtige teutedie allenthalben herlschen/schwere 
lichwerdendahin zubezwingen scyn. Ibrsoltwissen/ Ihre 

7«/.«.'. Macht/ wie groß und grausahm sie auch scheinet/ scy doch nur 
?«/»,». Zlcisch / dem /?«w und Blumen zuvergleichen / welche ob sie 

gleich in IhrerGrüne/^iebligkeit undE chönheit herzlich glän-
tz«n/und die Augen derIuschauer belustigen/dennoch durch die 
strenge Ht^e der Sonnen bald pcrwelektn und verfallen. Es 
sey auch die ansehnliche Macht / Heriligkeit und Glan? der 
cl,-ldeer,da es schetne« als könte nichts was schwach ist ent« 
gegen gesetzet werden/ anzusehen / daß ste dennoch bald verweis 
»en und fallen werde/welches auch in warheit Jdr begegnet/ 

da in einer??-icht durch die Perstsche Waffen die ganKe Herv 
schafft der l̂ ksläecr gäntzlich vertilget wurde, stztliche veche» 
den durch das Aleisch die ^evitischen cercm onicn. Kirchen 
Anstalten und Gebräuche/ die als ein Echatten und Fürbild 
ttufs ^i^nfftige gedeutet worden/ und von Paulo zuiA ^edreern 
aM^.Cav. v.io. «k»» juliirise csrr»i!, vonl-u-
llierö äusserliche Heiligkeit genennet werden. Als wolt Er 
sagen: '̂ sraeltttn rühmet Euch des Fleisches / pranget ^ 
boch mit derBcichneidung/und andern äusscrlichen leiblichen ^5-... 
Reinigungen / als ob es mit denselben ein bestandig / immcr^ 
wel>tend Ivesenseyn würde/daraus der Grund derSeeligkeiß 
Kucrgrciffcn / es ist nicht also/Ihr solt wissen / daß sie wie Heu 
und Blumen anztisehen / denn wen die Sonne oder der Glantz 
des Evangelij im Neuen Testament aufgehen wird/welcher e-
wiglich bleibet/ nulsscn ste vcrwelckcn/es ist hinter dem S^chaltö--
wcrck eine anderIrucht dahinken/nemlich Gottes Verheißung/ 
die ctnlg unwandclbal^^r. stch^rstcn und gründlichsten 
gehen die/welche alhie das ganye Menschliche Geschlecht/wie 
es »lach den, Fall beschaffen seincr Natur und Eigenschaft Hak­
ben/die in diesem ^Velt-^eben und Wesen sich erzeigen/verste­
hen. Dan erstlich geben die Worte für sich selbst diesen Ver­
stand/dieweil alles Fletsch und alle seine Güte gemeiniglich das 
gebrechlich Menschlich Geschlecht Heist. Denn so Heist alles 
F l e i s c h  a l l e  M e n s c h e n  n a c h  d e n ,  F a l l  ( Z c n .  6 .  v .  1 1 . A l l e s  
Fleisch Hatte seinen Weg verderbet auffekrden/ Allee Flei--
Me6 cKnde ist für nuch kommen. Oeuc^.v.iS. Denn was 
ist alles Fleisch. ttiot>. Z4. v. 15. Alles Fletsch würde mit^ 
einander vergetien und der Mensch würde wieder zu Asche»; 
werden/?l'. 56^^.5. Wassel mir Fleisch thun. pt.sz.v.z. 
Du erbdrest Gebet/ darumb kompr alles Fleisch zu dir. 

40.' "Or gedachte/d.^ß sie Fleisch sind/ eM Wind der dahin 
fähra und nicht wiederkompt /pli 145. v. i). Alles Fleisch 

C»j lobe 



lobe seinen heiligenund ewiglich. ^5a.49.v.i^. 
Allee Fleisch soll erfahren/daß Ich bin dcr )?Er: deinHepland 
Und dcin Erlöser/der mächtige in Jacob/c^Äp 66.v.l6. Der 
Hsrz wird alles Fleisch richten, OerHsr) wil mtt 
allem FieischNerichr halten. Und alles Zleisch soll 
sehen/ c.i2/4. Mein Schwerd w»rdaus der Scheide fahren ü-
bcr alles Fl lsH / und alles Fleisch soll erfahren. ?.ack. iz. 
AllesFletsch sen stille für dem HErM/ k^alr. 24, z^2. ^arc. 
>5. V. 20. Wo diese Tage nicht würden verkürzet/ so würde 
temFleisch s ellg 1-utkerm kein Mcnsch/^uc.3,6. 
Ällcs Fleuch wird den Heiland Lottes sehen. zs. v. 10. 
Das kcill FleisÄ) durch des Gesekes Werck rcr ^hm gerecht 
feyn mag also alles Heisch/alle Melischm. Dem­
selben wird beygefüget alle stine Gllte Zie 
70 Außleger setzen »«-» «'»6^«/»», welche auch der Zlpo^ 
fiei?ctru5 behalten/da er diese B.'orte angezogen m seiner i. 
^pist.t.v.Z'4.. Da es der Herr I^mkieruz gegeben/alle Hcrr-
ligkeit der Mttlschen. Akhie aber bey dem P^rojiheten Esais 
feyct sr: Alle seine Güte. Was der Metisch ron natürlichen 
oderäusserltchenGütern hatund verniag/alsScharffsumtg-
^ti/^mbftgkeit/kluge Wachsahmkci^/Schönheit/Starcke/ 
Gcsundhett/ Reichthumb/Macht/Ehre/Ansehen / Würde/ 

ausser deni ^nadenstand belraä^tet 
' - wird, ekelcci HeissetGüt,gke!t/Holdseeligkeit/Gutthck,g5ci,/ 

Areundligkeit/Danckbarkeit und ̂ eutsccllgkclt. Ist h.cr alies 
weßwe^n die Menschen stolkiren / prangen u»?d slch ht»fü» 
chun mochttil/alles/wcßwegen der Mensch in der Welt n'öch-
l< geehret und gelicbet/ gefirchtet und hochgehalten werden/ 
alles was gutes von demMcnschen möchte gel^oftet werden al­
les wcßwegen Er uns Mächtig / schrecklich / grausahn, möchte 
scheinen. Ferner fpricht GStt zum Propheten, daS Volck 
ist das Hew. .Das AZort welches hie stetzet/heissu genlei-

niglich eine Verfamlttng der Mensthen / wird atel^ auch von 
andern Dingen gcbrauch'.t/als von den Heuschrecken / beym 
Propheten ^ocl am v.^. Wie es im 2z. v. erkläret wird. 
VondenAmelset,/Mt?rvvcrl).ZO V.15. VonLanimchet, 
im I6.vcrl'. Von denThlercn desZeldes/ Kiz.45.v.!O.2l. 
Aber alhie heissets Menschen/ die beschrieben werden in den 
nachfolgenden versic^li, unsers deichen - T!e)^tes. Und obs 
schon sch.inet/weil der Prophettlach dencklich redet^aam^als 
ob eln bejonder^Äolck getneinet werde / so kan doch das ganye 
grosse Meilschen-'̂ Lolck/ das gegen Morgen/gegen Abend/ 
gegei, Mittag und Mitternacht die U^elt bestye^/daß so mäch­
tig/ grausahitt/ herzlich scheiiiet/ verstanden werden, liaarn 
das Äolek/ das sich wie die Berge in der Welt erhöhet / das 
Vo!ct das n.cht ans Ewige und Unvergängliche gedacht; son^ 
dern Fleisch sür seui T^rojt und Troy gehalten / das Volck daö 

d.r Ivelt so treff.lch gcblühet ^ so mächtig sich Herfür gethaN/ 
so gewaltige Rüstung gehabt/und erschrecklich anzusehen ge^ n-Z 5-,-)» 
weit. Wiciroi auch ii, dicsein ÄZort ttusm mag können ver- 5^-
fi.ittden werden ein g wisses Volck/da der Geist G^ms von 
der allgeineinen Beschretbung des Fleisches^zu einem gewissm 
Aolek flch wendet und gleichsahm herab läst/nemblich zu den 
Juden/die ^hnen etwas mehr als andere eingebilde t/ und deß-
wegen voin Propheten sonderlich zuerinnern gewesen. ll So 
wird auch wol nicht etwas anders durch allesIleisch im vcrs. 
alhier verstanden werden können/ als was auch im nechst vor­
hergehenden 5.ver5. angedeutet wird/da die Stimlne des Pre­
digers in der Wüsten anzeigt / die Herzligkeit des HErzn soll 
oftlnbahret werden/u>:d alles Fleisch miteinander wird sehen/ 
daß des HErzen MlUld redet. Unter welchen Er die Juden 
und die geistliche Israeliten als sein Volck Heisset trösten/ im ». 
Vers. !^a werdcnla nicht die Ql,alcjeef aücln/oder auch die 
tevilischcn (Zeremonien verstanden / sondern die Men-
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schen. Der Zweck Zum Nk. giits auch/daß von dektt eseN> 
den/gcbrcch ichen Menschenrcde. Dcnn unscr^eichcn-Texl 
Kielet dahin die Mmschen Erfilich zurBusse in sich zuführen/ 
ebe sie durch Offcnbahrung der Herztigteil Gottce auf GDtt 
und den gefihret werden. Au diesem Awect gedören 
»licht nur (Ik2!<jcer, sondern alle Menschen. Kum IV. ge­
boret dahin die Außlegung/ die auch 8. Petrus bchalttn/ und 
bereit angeführet worden / da ist »«-«-«55 und alles 
Aleisch und alle Menschen eine. Jum V.habSyrach diesen 
Te?^t wol^^efast und außgtleget in seinem Büchlein am 14. 
v.lL.is. Alles Fleisch verschleustwie ein Kleid/denn es ist der 
alte Bund / du Nlust sterben. Gleich wie die grünen Blatter 
auf einen schönen Baum etliche abfallen / etliche wkcdcrwach-? 
sen/a'so gehets mit den beuten auch/etliche sterben/et'iche wer­
den gebohren. ^um VI. Was der Heilige Geist iy durch 

gemeldet / das hat Sr auch durch David im yO. Ps^ 
v.7.geoffenbat>ret da Er von der Vergänglichkeit aver Men­
schen redet: Dll lassest sie dahin fahren wie ein Graß/ 
daß doch bald welck wird. Daß da frül)e blühet und 
bald w.'lck wird / und des Abends abgehauen wird/ 
und verdorret. Und im ^05. 'ps. v. »5. spricht «-sr. Ein 
Mensch ist in seinem Leben wie Graß / Er blühet wie 
eine Blttme allf dem Felde/wenn der?stittd darüber 
gehet/ so ist sie nimmer da, und Ihre Stätte kennet sie 
»licht mehr/die Gnade aber des HErren wehret voll 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Hwb stinunet auch niit überein 
in seinem Büchlein am »4. (^2p. v.r.!. Der Mensch V0M 
Welbe gebohren / lebet kurtze Zeit/ und ist vol Un­
ruhe/gehet allfwie eine Blllme/tmd falletabe/siencht 
wie ein Schatten Mld bleibet nicht. Ist also außge-
»iiacht/daß durch alles Fleisch alle Menschen verstanden wer­
ten. Was ist denn ium il. das z»rzeciicarum, was hat der 

heilige 

heilige Geist von allen Menschen befohlen ßu predigent 
^r hätte sagen könne»:/alle Menschen sind nunmehr Fleisch/ 
und alle seine Güte und Herzligkett ist wie die Güte und Hert< 
ligkeit des Fleisches/wäre gar bald zufinden gewesen/ trohin dep 
HErr gezielet. Zieweil aber die Menschliche Schwachheit 
und Gebrechligkeit sich dergestalt unter Ihre Echeinherligkeit 
pflegt zuverstecketl/ daß sie nicht allezeit mag gnugsahm in acht 
und wahrgenomnlen werden/ i»l denl sie sich Nlit fürspiegelung 
grosser Macht/Güter / Ehre und Ansehen sehr prächtig her-
für thut/als hat der HErr den Menschen anders beschrieben/ 
und gesaget: Er/ satnpt aller seiner Güte fty und c^c. 

ksilÄtiel?, Hew und eine Blume auf dem Felde/welches 
verdorietund abfallet/wenn der Geist dcsHErren darein bla­
set. Es stehet zwar der HErr / der seine Stimme erschallen 
lassen hie aussErden/ auf des Menschen Gleichheit mit dem 
Graß/doch müssen wir Insonderheit beobachten/inwelchem 
Stück die Gleichheit hie zufassen / und wo!>ln der HSrr sein 
Absehen Insonderheit gchabt/dann der Mensch in vielen Etü-
lken mit deNl G^aß verglichen werden kan/dal^in aber derHsr^ 
^gentlch in unserm Neichen-Text sein Absehen nicht gehabt. 
Nicht hat der H^rz ftin Absehen Erstlich alif den Erstet? Ur-
spNlllg/darin der Mensch dem Graß kan vergleichen werden/ 
daß der Metlsch wie das Graß durch die Allmächtige Stim­
me des lebendigen Gottes sey geschaffen worden/und gleich wie 
Er noch mache / daß das Graß wachste ttivk z8. Also ist Ele 
der annoch die Menschen form^rer und bildet in Mutter-
<eibe/von demSie^eibund Seel/ alle Glieder und Krajfic 
des Gemühtes haben/denn in Ihm leben/weben und sind wir/ 
w der Apostel Geschicht 17- Und wie Er das Gras auff dem 
Melde kleidet / so Hegel und versorget Er auch die Menschen/ 
^von der Sohne Gottes die lieb-und trostreichePredigt beym 
Evangelisten gehalten. Kum Andern hat 
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der H?n nicht etm fein Absehen aus die ^ateri, daraus tey-
de voll GOtterschaffen und gemachcc werden/ In welchem 
Stück unter Ihnen auch eine Vergleichung tan angesiMt 
«erden/das gleich wie Er durch ftinm kräfftigen Bcsehl/Io 
Er an der Erden lassen abgehen/mit folgenden Worten : 
lasse die Erde auffgchen Graß und Kraut / das sich besame/ 

l. das Graß herfürgebracht/denn die Erde solchenBe^ 
febl ttl gewisser Masse angenoNMcn/und nut grosser menge da5 
^raß hervorgcgeden / wie Moses spricht: Und die «Krdc ließ 
auffgekcn Graß undKraut/das sich besaan.et. Glucht.rmas« 
fen ist auch der Mensch aus der Erden gebildet und crschas-
fen/ wie KU lestn l^en.^. G^tt der HErr machte dtnMen^ 
schen aus emem <zßrden-Kloß/und blie^^ ihn, einen lebendigen 
.Lidem in seme Naaß. Äcssen uns auch «i^yrach 
in, 4k?. Capittel/da Er die Erde unser all<r Mutter helst/ 
mcht alleine weil sie uns als eine Mutter traget / ernähret/ 
versorget,und wenn wir sterben/in ihren Echoß wieder aUM 
nimbt und verwahret; Sondern auch weN wir roi^ ihr der» 
ersten Ursprung haben/und a^s ihr gcmachet worden sind. 
Zum Äritten/Hat der O^rr nicht eben sein Absehen auffdas 
Zunehmen und Wachöthumb / in welchem Stück d^r 
Mensch sonst füglich auch mit dem Graß kan verglichen 
werden. Gleicher Massen wie das Graß/we» n es a»^fangS 
aus der <^rden herfür bricht / gar klein und gering ist/dar­
nach aber jemehr und mehr erwachset und zumnlpt bch es in 
seinerMaasse zurVoilkomenheic gereichet wie solches üstr^e^ 
land selbsten ^arci am 4. andeutet/wenn Er sagt. Die Erde 
bringet zum ersten das Graß/darnach die Ähren/ darnach dm 
vollen Weißen mdtnÄhren. Also ist es alichmtt demMns^en 
b<wandt/der Anfangs zart und klein »st / 
»VINN er aevfle^et und gewartet worden/durch 
gen mehr und mchr Mimdl. Hie Xtndhctt 

Jugend/ die blühende Jugend erstreckt sich in das Mann­
liche Alter/in welchem der Mensch die Maaft seines vollkom­
menen Alters und Krafften erlanget. Welches auch nicht 
nur an des Menschen ^eibe/ Gestalt/Stamr und Grösse zu 
ersehen / beftndern auch an den Gaben des Gc»ttühtes/ die 
durch embsige Unterweisung ihr Wachsthumb und Zuneh­
men hat / so wohl in Geistlicher als Weltlicher Weißheit/ 
Geschickligkeit und Erfahrung / daß es wie eine liebreiche 
Blume ihren holdsecligen Geruch zur Erqvickung des 
Menschlichen Gebens von sich giebt. Ver heilige Hiob hat 
hicrauff seine Aedancken gerichtet / wenn er am 14- Capittcl 
s^gt:Der Mensch geht auff wie eiiie Blume. Gleicher-
Massen auch Syrach in seinenl Büchlein am 40. Capittel/ 
wenn er spricht: Gehorchet mir ihr heiligen Kinder / und 
wachset wie die Rosen an den Bachlein gepstanyet/und gebet 
süssen Geruch von euch/wie Weyrauch/blühet wie eine ^illie/ 
uild riechet wohl. Oer Sohn GOttcs hat nach stiller 
Menschlichen Natur sich selbsten daher eine Blunie und 
Rose nennen wollen/Lanr.^.wo selbst er spricht: Ich bin die 
Blume zu Saron / und eine Rose im l^hal. Wie dann 
auch der Evatigelist^Lueae von ihn: meldet/daß er gewachsen 
und starck worden im Geist/und zrigenommen an Weischeit/ 
Alter und Gnade bey GOtt tmd Menschen. AumVierdten 
hat der HErrr nicht eben sein Absehen auff die n?a!nn.^-
fältige?lrt/Gartung und Eigenschafften det' Bliunen/ 
in welchein Stück sie auch können nut dem Menschen ver­
glichen werden. Denn gleich wie die Blumen in unter-
schidener Form sich prXscnriren/mancherley ist ihre Grösse/ 
»nancherley ihre Gestalt/daeineiede Gattung gleichsaln »nit 
einem sonderbahrem Kleide von der Göttlichen Weißheit 
Nschmlicketworden/mancherley sind ihreFarbeti/mancherley 
ihr Geruch/manchcrley ihre Kraffc und Wirckung/da je eine 
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dm andern an Tugenden ükrtrlffi/dem MmMchen M 
schlecht zu nutzen. Mlcicherm.^ssen findet sich unter den» 
Menschm cine grosse Varietät und it^uerscheid ihrer Zu-
siän)e 'n;a/?cherley lst ihre Würde/dieweil etliche hoch/andere 
gering/andere mittellNäjsigenStandessevn/manchcrley lstdie 
Aorm und «Gestalt des Leibes/da fast je eines Menschen AtV 
gesichl anders besch:,sfcn als das ander/duvch welches cr von 
demselben unttrschlcdcn wird. Mancherlei sind die Gaben 
des Kewühteö/denn einer Nlik scharWnnigcr Klugheit bcga-
bet/dcr ander aber trag / langsam/ stuitlpffund sasi zu allen 
Sachen untüchtig.. Mancherlei sind die Zumigung des 
G.nu1htes/d.chcr die grojsc nmige d«r mancherkey Wissen­
schaften Künsten undHandwcrcke entstanden. AuniFun^en 
hat der lA^rr auch nicht eben sein Absrhen aust die LiebliA^ 
keitder Blttnren/ dannmn sie auchmit deinMnschlichctt 
"Lebeng^r artig köimet: verglichen werden. Det,n gleichwie 

liebliche Anblick der schönen lmd mancherley Bluinen 
d^w Mctischliche Hery e»'freuet/sö gar daß anch vor Iahren/ 

W.« der WehrtMldPreiß ent^clerBlunzenzutausenden undmehr 
Gülden gestiegtn/wie davon die Niederländischen t^iiioricn 

. melden / endlich aber als eine Blum - Tl̂ orheit erkandt und 
auegeschlagen. Gletchermassen wen'^ das Menschliche ^eb^n 

?,/«„ «„/«»»tF ^»»»0 «/,««» 
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nach seinen mancherley Staiiden/Ämptcrn/A^issenschafften/ 
Künsten und Geschafften ben-achttt wird/geben sie eine sonder-
bak^e Zreude und ^iebliakcit/ daß also die Menschtn/wie das 
grüne Or^ch in dem Auen,und die vtelfärbigen Blumen/ei»-en 
lieblichen Anblick v0il sich geben, und dem Menschlichem Gc^ 
müht«j, erfreuliaes ^yettaeuk werden, sondern es hat ßum 
Sechsten der HErr / der seme StitNMe den.^zren dcS 

Pwphettn erschallen lassen / hie fein Absehen eigentlich und 
ftrnehnilich auff die Hinfälligkeit und Vtl gi^ngligkel^ 
des Menschlichen Lebens / welches wie das grüne Graß 
und die schönen Blumen verweleken/verdorren/dahitifallen 
und verderbm muß: Altes Fleisch ist Heu/spricht die Ält­
liche Stinune/mch alle seim Mute/wie eine Blume auffdem 
Kelde/das Heu verdorre</^ie Blume verweicket. Da dann 
die ansprechende Göttliche Stimme uns für Augen stellet/ 

TdeilS die Gewißheit der hinfälligen Vcrgängligkeit/ 
welches I^ckeru5hie Heu/iM9O.Md )O; Psalm. 

Graß verdoln;<tschet hak/und für eitls gebrauchet Mrd / wie 
auch die Blutnen des" Feldes ftyn unfehlbahr vergänglich/ 
hinfällig / denl verwelckeil und verdorre»; untcrworffen. 
/Vrujr »cex^iciit Zoz, lautcts nach art der Ebreischen 
Sprache / es ist iö gewiß als wenn es schon geschehen wäre. 
Also ist auch der Hinfall u«?d daß Sterben deni Menschen un-
«iUftich<«id!ich und linvcrlneidlich zu gcwarten/und so wenig 
eine Blunie scjner Vergät-igligkett entgehen niag / so wenig 
Verniag auch der sollst blühciide Melisch deni T^ode entge-^ 
hen/er muß sich derselben ^rdnutig unt<rwcrffen/cr nnlß sich 
in die Verweßligkeit ergeben. Jclin gleich wie s^,gi/ 
i^om.s.v.i^.Durch eineil Menschenist die Sünde konunen 
in die Welt/und der Todt durch die Eünde/ut^d ist also dcz' 
Todt zu allen Menschen durchgedrunge^i/dieweil sie alle ge-
flndiget haben/und im folgenden 6. Capittel v.^5. spricht er: 
LZer T^odt ist der Sünden Sold / und zum Hebr. v.z^. 
Bcm Mctischenistgefttzet einmahl zu sterben. ^u^us^mu5 
bat über den loz- psalltt-die Ehnligkeit des sterblichen Men-
schen/nnt der hülfälligen Blumen gar wohl außgefüh^et/sei-

. «le Worte lauten : splci^cjor ßener!5 
nc)re8,p0rcÜ2rc5,äiv!tiX,r)'pi, minze»tumOrc5,t^05 toerii 
eli: dlorcrUls ciomus» Sc magna ciotnus: kloter i^ia 
i^AMllia.Sc czvam multls annis Üoret. <^vam mu1Ü5 
2NtÜ5 vivuttt^ multi ak^ni nl)i,l)reve tcmpu8l)k^0,I)t^^ 

US N0N üc ni^^nerat^c^vomoäo ümverss. Lu comxara. 



^one lonz^orum SelonZe viventium^eculorum omni, 
üos cu^u5c^ c1czmu5,e/i c^vomocjo AlZZ SAN» vix eli All-
nu2,()mn!5 pulclintucjo snnl. ()vlc<^vicjjl?i viZct»c^vie-

canctet,<^viec^v!cj il)i ̂ ulckrumeti, non pcrcn-
nat,lM0 ^er torum gn»um ^uci ric^n (Z^am 
exiZuo tempore rranzeunl üorez, öc Iioc eü pukkrum 
in I?er!?l5,I^oc c^vt^c! vslcje j^ulclirum ciro cactit. 2^I!cle 
Adel/Glai!!) dce Mmschl. Geschlechw/Ehre/(k^cwalt/Rclch-
thumb/Hoheit/Schrecken/Anschm jst eine Bllittie des Gra­
ses/jenes Hauß blühet und wird groß/jcnce Geschlecht üori-
rct/ und erstreckt sich ihr blühender Glc^nk auft viel )ahr: 
Aber wie kang wehret d^s ^eben / düneket dir solches viel 
?chre zu seyn/ GÖtt deeu HErrn ist es nur eine kurye Zeit/ 
VOtt zehlet dle Jeit nicht wie du. Wann wir auch die law 
ge Zeiten und viele Jahren eines blühenden Hauses uns für-
steUcn/müssen wirs doch vergleichen mit ein r Blumen auff 
dem Felde/deren Schönheit fast nicht ein Jahr wehren kan. 
Was dafelbsten grünet/was daselbsten lieblich/was daselbsten 
schön undglanyend ist/dauret nicht/ja n,ag auff kein Jahr 
^halten wcrden/wie bald vergehen dieBImnen/und das^wel-
ches das schönste unter ihnen ist/fällt gejchwinde dahin. 

^ Göttliche Stimme an auft derer Un­
gewißheit. Gewiß ist es/daß das Graß verdorret/die Blu-
Ntt vcrwelcket / je nach dem die Witterung einfält. Also ist 
es auch gewiß/daß der Mensch dahinfahren und sterben muß/ 
aber wenn und zu welcher Aeit/ ist ungewiß. Es kan nach 
GOtttsVerhangnüß Urplöfilich etwas einfallen/der Mensch 
der ihm noch lange Rechnung hinaus gemacht/muß davon. 
Es ist fein gewiß Alter bestimmet/darinn der Mensch besteben 
muß/wenn er sterben sol. Dieses Todtes Ungewißt>eit predi­
get von sorgfältiger Wachsamkeit. (;reK0riu5 4. lVlvrsl. 

/10c Lvncittor notter ^stcre nos vvluit iznem no-

/?!rum 5e nol^r« moNis eile incoZnitum»ut 6um ien7. 
x»er iZnoratur/emper proximus ei!'e crccjarur,Lctantc) 
czvl5c^vi3 ltt fcrventior in operacione, c^vanto Sc incer. 
tior e^ de V0c«tti0ne»ut cium incert! llmus,c^vsncl0mo« 
r!amur,semper sä mortem p^r^ti clelzearl^us venire. 
Darumb hat der Schöpffer unser Gebens «Knde uns wollen 
verkelen und die Zeit unsers Todes lasten verborgen seyn/ 
auff daß weil wirs »uchtwiffen allezeit glauben/daß sie jetzt vcr-
Händen sep/und daß jeder,nan desto eiftiger sey in guten Wer­
kten je inehr er ungewiß ist wenn er abgefedert werden so!/und 
weil wir ungcwiß seyn wenn wir sterben sollen/ daß wir uns 
allezeit zum Tode gerüstetyal:en. 

Theiiö dcro Ungleichheit. Das Graß vcrwelcket nicht ill. 
alles zu gteichcr Jeit« Es stehet eine Blutt,e langer als die 
andere^elne Blu»n' hm ehe verblühet als die andere. Also ist 
es auch lUit dem Menschen einer kompt kaum ans Tagclicht/ 
er wird wl.dcrummb in die Jinsternüß des Todes gerissen/ 
etliche verdorren che sie auffgangen/und ist der Todt nicht al­
lein durch alle Menschen/sondern auch durch alles Alter des 
Mcnschtn gedrungen. Bcr gröste Theil der Menschen 
fallt dahin in der Kindheit/andere in der Jugend/andere im 
Männlichen Alter/der wenigste Theil reicht zum hohen Al­
ler hinaus. 

Theils dero Gemeinschaffk. «^s ist nicht nur gewiß/ 
daß das Graß verdorret/das die Blume verwclcket/ sondern 
auch gemein und durchgehend/es muß die schöne ^nernons» 
die in ihrem Echwuck über aus herrlich und prächtig stehet/ 
eben so wohl dahin/als ein geringes Blümlein. Kein Blum 
ist so edel/schön-färbig/viclchlattrig/wol-ricchcnd/liebrcich und 
anmutig, die nicht müsse abfallen oder abgebrochen werden. 
So istesauch mit dem Menfehewes »st allgemein und durch-
hkhend, daß er muß sein zierlich ^eben lajsen/ so wol trifft es den 
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der Krön und Scepter als der Pflug und Gabel iti 
Händen hat / oder wie Sprach sagt in scmem Büchlein am 
4O.e. der Tod findetsich so wol bcy dem/der im hohen Ehrett 
siyt/als bey dem geringsten auff Erden / so wol bep dem der 
Seyden und Krön trägt/als bcP dem der einen groben Kit^^ 
le! an hat. 

Theils dero Vorboten. Das Graß gehe« niche alles 
gkhltng zu grunde/daß es verderbet/zutreten und zu niehtt ge­
machte w<rd/ctli<hes stehet eine Zeitlang schön grün da/ blühet 
kcbreich und anmutig/darnach Mgt es an zu flncken/dieIar-
he zu endern/ die Blätter zu verlichren/oder doch zu verwelk 
ckcn/zu verdorren/zusammen zu rumpffen/bißesgar mit ihm 
aus ist. Eben dergleichen findet sich auch bcy dcnMcnsthcn/ 
die grünen eine Zeitlang gar hcrrlich/kommen ste auffs Alter 
hinauff/so fangen sie an die Farbe zu vcrlichren/werdcn bleich-
gelb/ste fangen an das Haupt zu slncken und gcbücket einherzu-
gehen / sie verlieren das vollstckidig Angcsiche/die Haut wird 
5untzlig/biß es endlich gar zu hausten fallt. Es stehet offt eine 
schöne Blume da/die sich außbreitee auffs licblichste/yrangei 
daherauffsherrlichste/es tömpt abereiilWürmkinansie das 
sänget an zu nagen/daß die Blume ihre Kraff^ und Farbe vee-
liehret/bch ste endlich umbfältt. Tem Menschen gcdtcs aueh 
also/der Todt schicket offt/wanner in der schönsten ^arb ml^ 
besten Gestalt stehet/das Würmlcin der )kranckheit a»l ihm/ 
das naget immersorß/ enttiehetihnl alle Safft/verzehret aüe 
Krafft biß er gar fället. So geht es auch nnt den Gaden des 
Oemühtes/Verstandes und Scharffsinnigieit/ welche zwar 
eine Zeitlang in den jungen Iahren ihre Blühte haben / fon>pt 
das Alter herbey / so nimbt alles ab/die Fertigkeit des 
vergehet/dasGedächtniß wird fthwach/die Scharfflnigkeu des 
Verstandes verleuret sich/ endlich folgen Kindische Zufälle. 
Gleichkrmäjpgen Veränderung smd auch dieMstcrl»chen 

SlllneN 

GWMbir Menschen uttkmvorffen/wesche allgemach abneh­
men und dahinfalicn. Die äusserliche Ausalle des Menschen/ 
üls hohe Ehre / grosses Ansehen / Güter und )!eichthumb/stnd 
alle ein schwaches Gräßlein/so bald verwelcket/wk bald kan die 
höchste Ehre in die tieW Verachtung/das grösts Glück in 
Ünglückseellge Elend/das gröste Rcichthumb in dürfftige Ar-
muht/die höchste Gewalt in die niedrigste Shnmacht gesetztt 
und Hingeriffen werden/davon die Henipel in aller Welt Jeu-
Nüß geben. 

Theilö dero Ungcstaltsamkeit / und darauff folgende 
Unanmuhtigkeit. Ali dürren? Graß hat der Mensch schlechte 
Freude / es wird den Thieren zur Speise vorgeworffen. Ss 
»st es auch mit verwelckten Blumen/die »nan zuvor an die Nase 
gehalten und gerochen/die man auff die Tische gestreuet/in 
schönen Grausen an das Fenster gestellt hinter das ^hr ge-
stecket/in Kränye gebunden/und datNit gepranget/ja umb gu­
ten Geruchs willen im bösen gelegt/mit deren ^iebligkeit und 
anmuhtlger Schönheit man sich belustiget / die Augcn und 
alle Smnen erqvicket die wir^ man hin und stehet ste nicht 
mehr an. Das geschicht dem Menschen auch/denn wenn er 
gestorben / haben die Menschen am todten ^eichnamb keine 
Freude/er wird den V?tlrnlen z^ir Speise. Die nian zuvor 
in cHhren gehalten/weftt und hoch geschäpel/geküstet/geher-
yet/geliebet als ein Augen-^ust/ an dessen liebliche Gestalt/ 
schöne Gederden/Sinnreichen Verstand / holdselige Worte 
man stch nicht hat sättigen können / die man für des Hauses 
Zierde geachict/un Schoß getragen/mit denen man gepran^ 
get/die werden verhüllet vergraben / daß nian ihrer nicht mehr 
anstchkjq werden kan/man scheuet sich für denselben. ?a nicht 
alleii' cren^wet stchs bey deiNAbsterben des Menschen ̂ sondern 
auch bey seinen ^eb- Aeiten / wann er ansähet zu sterben / da 

^rafften des Genmhts sich allgemach vcrliehren/und die 
vorige 



vortgt Dienflt nicht mehr können Seleiftel wttden/so lan^ 
der Mensch in seinen Geschäfften als etm Blume / einen wb-
lichcn Geruch von fich giebet/so sichet mans mit Freuden an/ 
allein beginnen die Gaben des Gemühtts zu verwelckm / so 
aönnenstt ibm das außdorzen je eher/je licber/übcr deren Blute 
des Gemühtes und liebliche Gaben man sich zuvor verwunF 
dert/ und dcßwegen hochgeschapet und geehret/ lastet nian/ 
wann sie ansat>en zuverwelcken/gehenund llegcn/ wo jle ton­
nen und wollen. Der Gabtn Gottes/des anmuhtigen nutzl»-
L^en Geruches/der vorigen Lieblichkeit und Diensten geden-
ctet man nicht weiter. Äis silld der Welt alte 
werden auch so bleiben biß ans äßnde. Ein gläubiger 
hat beyzeiten mit k.lia sich draujf gefast zuniachen: Ich bM 
nicht besser dennaUe melneVäter/i k^cZ.i^.v.S. 

^ Die Welt verqissct unser bald/ 
Sey Jung oder Alt 

Auch unftr Etireu mannigfalt. 
Der wolberedte Kirchen-Lehrer tticrc>n)^mushat dieses/ wie 

Er gewohnt/mit nachdencklicher Rede außgeführet/k.pllt.t59. 
scl Llcuti mane virens kcrda üe l'ui5 iioribu:! ver-
nan5 cjele<Iat ocul08 contemplantium paulatimq; 
tetccnz, »mittit pulckncuclinem 5cin fcenum ^voct con-
tercnciumcti, vertitufjlraomins tpecies l^ominuni ver-
nat ln parvul!^, tivrct in juvenibus» viret !n pertc^tzc 
«tatistic»m'lnibu§,öL rc^cme caclilinsenid^,äumnetclt 
iiicanescitcaput.ruAaturfscicH,cutisprius extenra con-
trskirur» utextremo kne v!x moveri c^ucst, ita uc noir 
cc>-nolc-ttirquii prior furril. sccipenc 
«nukzlur. Gleich«il da«Gr»ß/dtS mcrgcn» litblich S"'"" 
in seinen Blumen anmuhtig daher dlühe«/ belustig«' d>e^^ 
gen der Anschauer/ allgemach aber attfäng-' ^ 
verlieret semc Schönheit/ und wird in- Hcw/ das verir 

wirv /verwandelt. Also «ff « m» d«m Mmfchtn bewanv«/ 
der grünet in der Kindheit/ blühet m der Jugend/bekompt sei-
ne wolriechende Krafft im Männlichem Alter/geschwinde a-
ber/ che srs sich verflehet und noch nicht weiß/ wird das Haupt 
weiß/das AngesichtvoÜ Runtzeln/ die Haut die zuvor rö^ich / 
schön und glat/schrumpsselt zusammen/erstarret undverhärs 
tet / daß fle letzlich kaum bewegt werden kanAlso daß nlan 
nicj^ erkennen kan/ wer Er vorhin gewesen/sondern fast in ei­
nen andern verwandelt worden. Bie schönsten Blumenver^ 
welcken nicht allein/sondern werden offtmahls schimlich / salck 

geben ein heßlich und greßlich Geruch von sich / also ist es 
mit den todten Menschen auch bewandt / umb dessen Heßlig-
^eit und Grästjgkeit willen Er nicht »nehr unter die Lebendigen 
kan geduldet werden/ dann wo die Seele gewichm/ da ist der 
Menschkche ^eib erstarret/erkaltet/ganyund gar verstellet/ di« 
Augen/wo sie nicht fieisstg zugedrucket werden / stehen still und 
vcrdunckelt mit einem grausahmen Anblick/dieOhren sindvers 
schloffen/ die Jungeist gclähnut/ die Füffe und Hände ragen/ 
Hie im ^eibe übrige Jeuchtigkeitsängt an zu modern/zu faulen/ 
ßu sttncken/das Fleisch läufft an und verfaulet/ die Unreinig-
^cit IN dem «Kingeweide ehut mit grossem Abscheuen sich je 
länger «nd nuhr herftv. vil. 

Tl)eil6dero Gefährligkeit. Viele Krauterwannsie ver 
-dorböstnd/haben nicht allein ihren lieblichenKeruch/un nuybah-
4'e Krafft verlohren/sondern ziehen m il^rerFäulung einen Gift 
an sich / so dem Menschen und Vieh schädlich. Der todte 
'teichnamb des Menschen prediget gleichsam auch von grosser 
Gefährligkeit undsagt: 6 bey mir ist nicht aües / ich habe das 
wenigste in mir/ich habe nur das Hütlein/das baufällig und 
vergänglich wesen/ das ewige und unvergängliche/dcn In­
wohner des /^ütleins muß man anderswo suchen. Ba ist 
grosse Gefahr/daß derselbe nicht in .eine Höft Herbcrg/in den 
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der Qvaal kommen seyi Da ist grosse Sorgfalt' vom 
nöhtcn / daß man sich juvor wo! verwahre und vcrsichre 
des Ortö/dahm die Seele gelangen sol/ehe man in de»; Todl 
verfällt. 

Theilö dero Ursprung. Ter Geist des HSrren ist die 
Ursach/daß das Graß veri>orret/ die Blume verwelcket/eben 
derselbe Geist ist auch der / welcher allen Menschen Zeit des 
Sterbens seyet. Der Geist des HErren bläset darein/spricht 
der Prophet: Wer ist der Geist des HErrn 5 Einige Auß-
leger verstehen hie durch den Geist einen Wind. Allein dem 
schlecht einflieffendenBuchstäblichen Verstand nach/mag hie 
nichts anders verstanden werden/als der H.Geist. Denn das 
Wort klar und rund dar stehet/welches ob es wol in einem an­
dern Verstand köme auch vom Winde verstanden werden/so 
ist doch dieses der gemeineste/und gleich bey Aürbrmgung der 
Worte herfürlcuchtende Verstand / daß es den H. Geist be­
deute. So ist es auch dem Werck selbsten gemäß / denn das 
Blasen des Windes nicht eben die Ursach ist/ daß das Graß 
verdorret / die Blume verwelcket. Es ist auch auff seilen der 
Menschen solch Werck also bewand/daß es durch Blasendes 
Windes nicht kan verrichtet werden. Das ^eben der Men^ 
schen ist in der Hand des H^tzrrn / der kan es durch seinen 
Allmächtigen Geist geben und nehmen/wie und wann Er wil. 
Und dlß hat dieser lebendtgmachende Geist von Anbegll^hcr 
gewircket. ttiok 55.v.4.Ter Geist GOttes hat mich ges 
macht/und der^dem des Allmächtigen hat nur das ^Leben 
gegeben / pl'alm.zz.v.H. Der Himmel ist durchs Wort des 

gemacht/und alle seme Heer durch den Geist seines 
Mundes/k^is.4ov.l5.Wer unterrichtet den Geist desHsrrn/ 

>6. und welcher Rahtgeber unterweiset Ihn / cgp. 48.v.l6. Nun 
sendet Mich der Hc^ßrr H'̂ rr und sein Geist"1.104 v'. 
^S^o.^uNiMbst weg ihren Hdem/so vergehen ste/und wer-

den 

den wieder M Staut. Du lässest aus deinen Sdem/fo werdett 
sie geschaffen/und verneurest die Gestalt der Erden. 

Wie wircket dann der Geist desHErrn t Mit Blasen. 
Er bläset darein. Ist ein Anzeig grosser Menschlicher Ge-
brcchligkeit/daß sie durch das Blasen des Geistes GOttes da­
hin fallen. «Ms sagt der Prophet nicht :Dct Geist GSttes 
lasset Feuer vom HiMMel fallen/ oder schickt die Sünd-Fluht/ 
oder den Würg-Engel^ oder grausahme Pestilentz/oder sein 
Kriegs,Heer/so verderben die Mei:sch<n und vergehen. Cow 
dern es bläset der Geist GOttes darein/ein^ Wein vondaw 
ncti kan dem Menschen das garaus bringen. Sind demnach 
die Blumen u>id das Graß auff dem Felde ein Spiegel de» 
Meiij^lichen Vergängligkeit und hilifalligen Sterbligkeit; 
terowegen so offt wir zur IrühlingsZeit die Blumen und das 
Graß anseheii/wie lieblich ste auffgehen/wachsen und blühen/ 
bald aber vcrwelcken und hi»ifallen/sollen wir aus solchem An> 
blick lernen alles Menschliche / und was zu dieser Aeit gehö^ 
ret / gleich dagegen zu halten / und bey uns Uiifehlbahr zu 
schliessen: Gleiche Bewandtniß hat es mit deinem ^eben/Ge^ 
sundheit/^eibes und GeniühtesGaben/deine Würde/Ansehiik 
Güter und Reichthuinb/ste sind nur wie diese Blunien / die 
zwar blühen/bald aber verwelcken und vergehen. Denn alles 
Irrdisches ist unbeständig / vergäilglich und'̂ flüchtig. Wer 
also die Bluine anstehet / hat des Geistes GOttes MeiniMg 
wohl ergriffen / warumb ste uns für Augen gestellet worden. 
Dieses Anschauen der Blumen prediget uns von wahrer 
Ehristlicher Oeinuht gegen GHtt/ der ein unendliches/All-
Mächtiges/standhafftes und unveränderliches Ewiges Wese»^ 
ist. Wir aber hingegen vergänglich / hinfällig / unbeständig/ 
nichtig/und Elend/und alles was wir haben beydes die Ga^ 
ben des Leibes und Getiiühtes stnd nicht allein ein frembdes 
Gul/sondern auch vergänglich und ungewiß / daraufniemand 

E ij fich 



sichMttlassm/vkI weniger i» fiolßiÄtn hat. ^uzuMnv, <t« 
F^atur^ 6c Zrauä. Zive äiv»cli5 iiores.Ac morum no!)i1ita-
te te exulrsz cie patriäA^puIcknruciine corpo» 
»15. Ae donorikus, <zvi tidi ab k0MMlbu5 extlidcnru?F 
ecspice ce i^l'am <zvi M0rt2li5 es,Sc c^via terrs et,Ac in ter^ 
ram itn». Li^cuml'p^e eoz»czvd ante te jzmliiizus ful» 
sere ipleuciorilzu», u^i sunt» e^vo» amlzz^kant civlurn 
pocemstuL ^ ubi msujzerabile^ Impefatores ̂  ubi iunt 

conveatuz ^lsponebsnt Sc ietta < uki I^c^vorum 
fplen^ll^i inve<I0re5 ? Ubi nun^ ve/^ez Ac ornamem» 
^ereAilna < Ul?» iervorum turba < Uki jocus Ac iTte-
tia ^ Übt kxercituum cjuce5 / Ubi istl-apr/ t^ranni? 
>ic)n omm^ pulvis < >ion omnis fsv^IIsr ^ >kc>une it? 
P2uci5 oilibus eorum Vitze pskct msworia ^ j<clpic« 
«orum sepulckra Vicjc, c^vis l'ervu5»Ac ^vis Oomini^is^ 
^v!» 6ive5,czvis pauper^ Oiscei-n«, li poles, Vin<lium ̂  
^eZe, fortcrn ^ ciekili, pulckrum ^ ^c5cirmi. Vicie, 
ü eti sticzvoci in eo llznum ^«^sQkize 5uze < ^emor i» 
Tac^; narurze,nonextc>!lari5 aÜc^vAncjv» memvr sutcm 
eriz ü re iptum respcxeriz: Aer du pratigcfi von deinem 
Atichthumb-Ädel/geschlecht/Schönheit dcb Leibes und Ehre/ 
welche dir von Menschen erzeiget/schaue dich selbst mi / daß dtt 
eine sterbliche Erde bist / und m die Erde gehen werdest. 
Schaue umb dich/die gleicher Massen mit grossem Glany ge-
tlähel haben/wo smd die/die auff prächtige Rossen daher ge/ 
einen / und nach grosser Gewalß gestrebet / wo stnd die unm-
berwindlichc Käyser/wo sind/die grosse Reiche<Tage anstelle-
<en und Jeste verordneten / wo sind die welche mit grossen 
Karessen undRtüffigcn Keug geprangelk wo find die prächtige 
Klt?der ltnds?embder SchtNu!ck^wo ist die Menge der Ära-
banten/^ner und Auffwärter blieben^wo ist ihr ScherS 
und Lustspiel wo stnd.dtt grossen Kr»ege-('eQeralen s 

Vß 

wo flnd die Mosseti' ^andes-Hettm und Gewastigenk TtUN 
sind ste alle Staub und Asche. Wie in wcnigcnGebeinen ist 
das Gcdechtnüß ihres Gebens bekandt i Beschaue ihre Gra? 
ter/undstelie zu/wer Knecht oder Herr/wer Reich/wer 2trm. 
Vmerscheide/sv du kanst/den Gefangenen von den, Könige/ 
den Starcken von dem Schwachen/den Schöllen von dem 
Ungestalten. Siehe zu/ob noch ein Zeichen ihres Ruhms 
Hey tdnen AU finden. Gedcncke an deine 5katur damit du dich 
nicht erhebest. Aso aber wirstu daran gedcnckcn/wcn du dich 
stlber flcisslg anschauen und erkennen wirst. 

Istnunakler^IMGut/Hcrrligkettund Schmuck wie eim 
Bluineauff dem Felde/wer tan sich denn darauff verlassen 
oder ein gewiß Facit machen / wcr tan das vÄtum seines 
tünfftigenGlücke darauff bauen wer weiß ob nicht ein Wurnl 
an der Wurtzel hanget/und stlbiae abfrist / wie dem Kürbs 
I0nzc wicderfahren/)c»n.4. Wcr vermag bey solcher Ge^ 
fährligkeit sein Gebens Atel ansf viele Jahre hinauß ftt?cn / 
welches doch als eine Blume Augenblicklicher Vergängligkeil 
unterworffen. Ter kluge Heyde 8encca,ob er gfcrch nicht so 
sauber gclebet/wte er andern fürgeschrieben/schrelbt gar wohl: 
Zic compono res tua5,tanc^v2m koäie morirurus. Dct 
ApostelIscobus nennet unser ^eben eitt Dampff/in ft'ncr 
Epistel am 4. Was ist euer .Leben/spricht er / ein Dampff 
ist es/der nur eine kleineIeit wehret/darnach verschwindet er. 
Was kan nun leichter Aerblasen / zerwehet llnd vernichligek 
werden/als ein Jampff. tialiru 6ifüarc, nut dem ^dem 
ßerblasen/wird von den leichtesten Vingen (gebrauchet/als 
von Dampff/Rauch / Wasserblasen und anderen leichten 
Sachen. Unser 'leben und aUe Herrligkett ist denselben al­
lerdings gleich/wie viel leichtet wird es seyn dem Allmächttj-
gem Geist des Höbtt» mit seinem Anblasen solches >u zer^ 
blasen. 
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Der Zweck Göttlicher Stimme/bieten Propheten heissen 
predigen/ist daß sie uns lehre unsere Ettrbligteit erkennen. 
Und ob es Fwar scheinet/ als wäre es nicht T'ioht/daß 
mit solcher Jurüstung/Ansprngund Predigt/die ^ehre von 
der Vcrgangllgkcit des Me<lschlichen Gebens fürtrage / dies 
weileb ohnedas allen Menschcnb kandt/ wer weiß das nicht/ 
daß der Mensch sterblich es wijscne die^^ögeln ul denitüfften 
zu fsngen/allein der Mcnsch weiß zwar ofttvlelgutcs/und thul 
doch nicht darnach. Darumb spricht unscrrHcyland/^ol^.i x. 
V. '7- Eo ihr solches wisset/selig jcpd ihr/jo ihr solches thut. 
Wer weiß nicht/daß ein Sohn seinen Vatcr/und ein Knecht 
seinen Herrnel^ren soll/iVlälacli.i. Wer soltemcht wij^m daß 
die muhtwlllige Sünde wlder das Gewissen den Menschen 
aus dem Gnadenstand GOttes verseyen/zum l^al.z.v.z. Und 
daß den Gottlosen die Vcrdamnüß und Hellen-Pein bereitet 
fty/und dennoch sind die wenigsten / die sich darnach richten 
und selbige vern?eiden/wic Moses der Mann Gattes darüber 
klaget/nach dem er im 9«. schöne Erinnerungen von 
der Hmfälligkeit und Tkichtigkeit unsers Gebens gegeben hatte: 
A)aß es dahmfahrc / wie ein Strom/wie ein Schlaff/wie ein 
Graß/das da frühe blühet/aber des Abends abgehauen und 
verdorret wird/klaget er fort darauff/wer glaubts aber/daß du 
sosehr zürnest und wer furchtet sich vor solchem dcinemGrim. 
Ob gleich der Tod jung und alt/ohn Unterscheid/in die Zuu 
siernüß des Todtes hineinreist / scheuet! sich doch die übrigen 
mcht; muß demnach die Göttliche Stimme unscrs Herycns 
Härtigkeit/ durch dero Predigt erweichen/welche aus Ver^ 
derbter Natur zu seinem Unglück sich selten des Todtes er^ 
jnnern/ ungern davon hören noch wissen wil. Ver Xönig 
kkilippuz des grossen ^lexsnclri Vater ließ ihm zwar täg^ 
lich Auschreyen : ̂emcnto pkilippc, te eile inortalem, 
war aber darumb nicht mässiger und frommer / sondern un^ 

ersätlich 

A'fcitlich in feinen Begierden. Christen sotten die ruffenöe 
Stimme GOttes andere auff und annehmen/wie uns dessen 
?«»ulus aus Tavids ^5.^l'alm. lehret/wann er Fum .z. 
V.7. spricht: Heute so ihr seine Stimme höret/so verstocket euer 
Hertzen nicht. Worzu auch der weise Lehrer Sprach gute 
Etmanung thut/in seinemBüchlein am !8.v.i2 Spare deine 
Busse nicht/biß du ^anck werdest/sondern be ssere dich/weil du 
noch sündigen kanst/verzeug nicht from zu werden/und harre 
Nicht mit der Besserung deinesiebens biß in den Todt/ und 
imi4.cap. V. I!. spricht er: Gedenck/daß der Todt nicht säu­
met/und du weist jawohl/was du vor einen Bund M't dem 
Tode hast. Au dein Ende ruffet die Göttliche Stimme 
von der Flüchtigkeit des Menschlichen Gebens: Predige/alles 
Fleisch ist Hew/ete. Daß wirs nicht allein wissen/sondern auch 
ßur Übung bringen/ denn unsere und Göttliche 
Wissenschafft/sol nicht in der blossen c-ßrkantnüß/sondern in 
der praxi und Übung bestehen / die sich außlast beydes gegen 
G^tt und gegen den Menschen/gegen Gott im Glauben/fe­
stem vertrauen/^iebe/Hoffnüg,gegcn de»lNechstt»l iiiBrüderli» 
cher ^iebe/ Freundligkeit/ Demuht/Gedult/etc. SolchenAwcck 
derErkäntnüßdcs Menschlichen^ebens Sterbligfeit/^Zichtig-
keit undVergängligkeie erbitten auch und Oavic^.wcnn 
ste sagen: HErr/lehre uns bedencken daß wir sterben müstc daß 
Mein ^eben ein Ziel hat/ und ich darvon muß/ miffdaß wir 
klug wcrdcn/?5sIm^O.v.sZ.. HErr/lehremich doch/daß ein 
Ende mit mir haben muß / und mein ^eben ein Ziel hak/ und 
ich davon muß, stehe meine Tage flnd eine Haildbreit bey dir/ 
Und mein ^eben ist wie nichts vor dir/wie gar nichts sind doch 
alleMcnschen/die doch so sicher ^cben/l'5glm.z!^.v.<5. Es 
prediget d,e Göttltche Stimme gar hart wid^r den leidigen 
Geiy/und die schnödeSicherheit. Denn ist alles Kleisch Hew/ 
und alk seine Herrligkeit wie eine Blume auff dem Fekt-c / das 
zerblassen wird/so sind ja die Menschengar Eitel / die doch so 



pcher kbtn/ sie gehen daher wie ein Schemen / Mb machen 
ßbnen viel vergeblicher Unruhe/sie samlen/.und wissen nicht wer 
es kriegen Wird/wie im angezogenen 59 pt'slm. spricht. 
Und daher ermahnet auch unser Heylano 
Samlet euch nicht Schätze auff Äden / t>a sie die Motten 
und Rost Heessen/und da die Tube nachgraben und sichlcn/ 
samlet euch aber Echätze im Hünmel/da ste die Motten nicht 
fressen/und da die Diebe nicht nachgraben noch stehlm. Der 
2t;?ostel1acod^u5 hat über unsern Neichen-Text eine Erklärung 
gcmachet/wann er spricht in seiner Lpist. am i-esp. v.io. Der 
Reiche wird wie eine Blume.des Graßce vcrgchm/ die Sonne 
gehet auff mit der Hiye/das Graßverwelcket/und dicBlume 
Mt abe/und seine schöne Gcstalt verderbet/also wird der Nci--
che in seiner Haabc(darauffcr sein Herycns Vertrauen gese-
Het)venvelcken. bcschcknct und verspottet gleichsam die 
Göttliche ruffmde Stimnie die Ehrgeipige»,/dic ingrossen 
übertnäjligen Tituln prangen / in prachtigen Kleidern sich 
Herfür zu thun/mit üppiger Rüstung und groj^em geprck^ge sich 
sehen lassen//»»?« ch»-§<n«.dadie GöttlicheStimtne sie 
gleichsaln verlachet und saget / siehe/wie thut sich die Bluntt 
so gewaltig auff/wie breitet sie ihre Blätter mit Macht her­
aus/wie pranget ste doch daher; Aber wie baldist es aue/wie 
geschwind verderbet/wie get^ling wird sie Verblasen in iyrer 
Eitelkeit und Nichtigkeit. doch unter allem Hochniuhk 
lauterThorheit und^lmd verborgen. Sie prediget uns auch 
von einer.taxfferen ChristewGedult/daß wir mtt Christlicher 
Sanfftnluht/der sichern und üppigen Welt-Mcnfchen Über­
mächte Hochmuht/Stoly/Frevel und Pracht / die daher 
Kauschen als die M'-eres-AZellen allen Muhtwillen zu üden/ 
gedultig ertragen ohne Erzürnung und Ärs^rnüß / an ders 
Ausgang gedencken/welche endlich und zu leyc Wiedas HeU 
und Blumen perdorren und verwelcken müssen, ^üer Ito-

nlA 

«ig David gilbt lMS folchtk Pttdigt an dicHaiiS 
in den Erzürne dich niche über die Bostn/sey 
Nichi neidisch über die Übclchättr/dcnn wie das Graß werden 
sie baldabgeüauen/und wie das grüne Krau« werden sie ver. 
welken V D^e gottlosen werden umkommen/ wann sie 
gleich sitld wie eine köstliche Aue / werden sie doch vergehen, 
wie der lXauch vergchtt.v.Z5.?ch habe gesehen einen Gottlo­
sen / der war trotzig / und breitet sich aus / und grünet wie ein 
^oorbeerbaum/ da man fürüber gieng/ siehe da war dahin/ 
Ich fragte nach Ihm/ da ward Er nirgend funden. 

Hie göttliche Stimme prediget den bußfertigen und demü­
tigen Heryen liebreichen Trost/denn welche ihre?^ichtigd'ctt er-
kenlun/und sich nicht verlassen auff das Vergängliche sondern 
auffKOtt und ihren Heyland/auffdas ewige/ denen versichert 
Erstlne Gnade: denn Er denckek daran/daß sie Ileisch sind/ein 
Wind der dahin fahret und nicht wieder i'ompt/ kl'. 78. v. 40. 
Seine Krafft so! in den Schwachen mächtig seyn / i.l^or. 

Sie prediget auch von wieder Auffrich'tung der verwelckten 
Blumen/ ob schon das Graß und die Biume des grünen 
Awen / und alle weltliche Güter hinfallig/vergänglich und 
nichtig seytt,dennoch soll unser Fleisch/als eine liebreiche Pas 
radieß-Blume aus der Erden wieder Herfür grünen/utld un-
ßcrstörlich blühen ohne Sorge einiger Verwelckung/ohne Ab­
gang und Verdorren. Wie dann die Herrligkeit dieses 
>)i»nmlischen Paradieß-Blumen von?etro genennet »vird in 
^er I. I. ^ «/4-e^«»7>A-,Ein unvergängli^ 
ches und unverwelckliches Erbe. Woher empfahet das ver-
dorrett Heu/die verwelckte Blume eine Kraftt/Krün undBlü-
ke^die Göttliche Stimme antwortet/aus dem Worte Got-
te'ö das ewig bleibet. Ist das Wort des Evangelii von 
Göttlicher Gnade/Erkäntnüß Christi/deffen Verdienst und 
Vnugtlmung/dav0NUNscrHeyland^oti.z.v.^v. sagt: Warlich 
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w^rltch ich siige Euch/wer mein Wort höret/mid glaubet dem 
der mich gesandt Hal ver hat das Ewige ^eben/und kommet 
nicht in daö Gerichte/sondern er lst vom Todte zunl ̂  eben hin­
durch gedrungen/cap. 8.5s. So jemand mein Wort wird 
halten/der wird den Todt nicht fthen ewiglich Sie prediget 
von der Hoheit des Geheitnnüß der Menschwerdung/da das 
Wort Fleisch worden/ist das Wort Heu worden, 
NU5 hat hltvon schöne Gedancken über den 
s)ater cvAnovic ti^mcntum nol^rum» czvia toenum tu-
?nu5.5caätcmpu5il0rcrc poü'umus.milunobi's ver!)um 

vcrlzum suum czvoci manet in zcteruum,f«no 
czvocj non M2net m sctcrnum/ratcm fecic, vsturs un!-
Aenicumjutzicum natum cle ludl^antiasus fr^trcm 26-

tot fratrikus fecit. ^loli mirari » (zvia pÄrt!ccp5 
erls zetei-niratis i1liu5:faciu5e/iille prior p^rticcpg t'«-
ni lui. 

/ ///«^ , «s« t/? 
Ziewel! der^a^ 

ler erkennet was vor ein elend Gemache wiz' scynd/dicweil 
Vir Heu sepn / und nur eine Zeitlang zu blühen verniögen/ 
hat Er uns sein Wort gesandt / und sein Wort das ewig 
bleibet/hat Er zu Heu gemacht/und das Heu das vergänglich 
war/hat Er Zum Bruder des Heues gemacht/seinen einge-
bohrnetl und emigen Sohn/von seinem Wesen gezeugec/hatEr 
zum Bruder gemachet denen Gnadell Brüdern dle er AU 
Kinder austaenomnien. Verwundere dich nicht / wcil 
du theilhaftug werden solt seiner Ewigkeit / ist Er zuvor 
theilhafftig worden deines Heues. Welche eine tiert'li-
che Hojftittnq liat nun das Heu nach de»« das Wort 
Heu worden ist. Das was ewig bleibet l?at sich 
Nicht verdrltssen lassen noch vel-schelnaiiet das Heu 
anzunektnen, damit das Heu an sich nicht verzweisse-
lc/ soildern der ^ü^ljflijj.fröllchm Ausferstehmig und E»rls^ 

keit sich gettösten sol. Ls lautet Dar kMch/ daß das Heu 
verdorret/die Blume verwelcket. Hingegen isteströsilich/ 
daß die verwelekte Blümleinwiedeil'sollen Herfür grünm/und 
in viel schöner und lieblicher Gestalt erblicken. Deil^ 
Todten werden leben/und mit dem Leichnamb auff-
erstehen/wachet au.ff^ nnd riihmet/die ihr lieget untet^ 
der Erden/denn dein Tau ist ein Tau des grünen 
!?eldes/^t-^6.v.i^.^O. Es wird gesäet verweßlich/und wird 
aufferstehtn unverweßlich. Es wird gesäet in Unehre/und wird 
aufferstehen inHerrltgkcit. «Ks wird gesäet in Schwachheit/ 
und wird auffersieheil ,n Krafft.Es wird gesäet ein ?iatür!jcher 
^etb/undwlrd auffersiehen ein geistlicher^leib/l.ll^oruS v.41. 

^b nun gleich auch unser Seel. Herr ?^itor BluiN/wte ^5 
eine Feld -BlUtne in der besten Blühte seines Alters und 
Verstandes / da Er »loch Nlanche Jahre durch seine nüpliche 
Predigten uild Arbeit einen lieblichetl Geruch hätte geben 
ksnnen/ist dahin gefallen/und dein ^eibe nach verwelcket/daß 
wir von Ihm sagen können: 
tlos Aenerosus erar,cincrem mors inviäa feeit. das ist: 

Er war ein edle Blum von schöner Liebligkeit/ 
Den in den Staltb gelegt der blasse TodesNend. 

Sohaben doch beides wir und alle betrübte Angehörigen den 
herrliche»: Trost/es werde Christus IEsus/die Sotme der 
Ewigen Herrligkeit/ diese verwelckte Blume am Jüngsten 
Tag wieder erfrischen / und Herfür blühend machen/daß wir 
tn Glauben auff das vorige sagen könnet,: 

8peq; cini5 rurt^um,üo5 xencroluz er!t. 
Wir Kossen daß die Asch forthin in schöner Vlülite/ 
Sol grünenwie einBlum ausGottes grosserGüte/ 

Nun der Vater der Barmherzigkeit/und GOtt alles Tro­
stes / wolle solche heylsahme Trost - Gedancken in Ul<er 

und aller betrübeten Herye», versiegeln und 
befestigen/Atnen. 



LcVcns-Laufs. 
^fangend NUN das EhreN'Gcdächlnüß/oder ehrliches Heekom^ 
.len >5yrjstsich gcfübttes ^cbe»i und seellges Absterdcn unsere M 

ruhenden vNittBnldcrs/dcö Ehrwürdigen DorAchtbah-
NN und 'Ä)oh!qclahrtcn Herrn BlMNtN / weyland 
treusicissigen Seelen Hirlen und ? ,/ic)fcn der Christ'iöblichcn Ges 
meine zl/ )>.?ckcris/und verheilt siche hie tnit also? 

Im Jahr Christi 16^5. den;. er zu Leipzig in Meissen 
Don thr.'schm und Chisil'chcn Meri^ erzeuget lmd qebohren. Sei?: 
Aaler ist c^.wescn der <^hrenvtster und Wohlfl'wnehmer HerrHanK 

5^r ir? ^eivzi^. Seine Mmer die '>!)tclE '̂Und Tu-
gendsahine Fratie (5atI)arÜM P0NM / aus der Jürstl. I^clläcn^. 
Stadt Alten durg kn!irtn;. 

Vot? diesen stmcn Gottschligen sieben Eltern ist durch die heilige 
TauA'/Er dem ^ösu bald zu^eführet/in sUner 5l«npheit 
Christlich erzogen/und folqer^s auch zur Schulen »gehalten/wiewohl ui 
ß'r elenden und f»tMmerlichenAeiten/wegen der fo vielen Kriegs ?rel. 
surcri,harten Belagerungcn/grausahnien Pestc/und grossen Hunger/ 
damit von .^r7l^o 5) ab bch 4^^. die gme Stadt^eipztg unterschtedi-
sich ist beleget und sehr geplaget gewesen. )6^7.den ̂ 5. /<u-

ist in der damahligen starcken Pest fein Vater ihm mit Todeab^ 
Ban^zen/lmd Er hierauff ^nkiozs.alls der unteren-in die Thomas-
Schule von dcmDrtres^ichen l<c<!^0i'e dramero» 
zu.n ^lumi^c, »mt cmffgenommen worden dessen wie auch der anderiH 
/)errn(^0iie?ei^ treuen Information Er in die Jahr grossem 
Nuyen genoffen. ^nno ^644.. da vor abgewichenen ^^ahres ini 
September auch seine liebe Mmlcr Todes verblichen / »st von ^cipziA 
und aus der Tdomas-Schule Er auff dao Berlinische c;vmns5mkiH 
tom inen/.voftlbst damahlen derweitberuhmbteHerz 
LpenKiel-v, »<ettc>r aewefen/und nachdem auch aUhte Er em ^ahrunv 
Z. LZochcnseii^tMl^u<iären flcijslgst obgelegen/ ha; die Begierde tn der 

Arembde 

Arembbe sin Glück und Geschtckligfeit weitek zu suchen ?hn getrieben/ 
daß Er zuförderst die Mtwck Brandenburg/ cin ThcikSchllsicn/ ncbst 
dcr Obcr^undNieder-laußniy durchgerelset/und hierauff nur <2Onlen5 
und Zurahten seiner Ihn, fürgeseytcl, ii; Gcselischafft guter Freuilde 
auch Mihero nach ^eval sich begeben / das (Gymnasium hieselbst lut) 
I^e.^wratu des Jederzeit hochzurühinenden Sehligeil Herzen 1^1. ttin-
rici Vtilpü eine Aeitlanglrec^vel^tirer» undfolgends auch zulande/ 
Uinb al/ff küttfftige Beförderung sich bckand zunlachen prseeeprorirce, 
biß endlich Anno 88. Er mit guter Erlassung von alirn die Ihn hie g^-
kand/ wieder Hinaue gereiset / da Er nicht nur zu Wittenberg nut enibsis 
gcr FortstcUuilg seiner l^uctien I^^hr Ldlolvirct » sondern 
ferner auch zu ^etp^ig ebenwoh! ^iel ram l't^evlo^ica , 

Sc 6^ j)rivalim gebalten/al ch iil 
und predtgen/so viel thunlich/sich geübet; ^nno 51. hat Er müssen 
Von.i.eipzig nach Hainburgrc,sen/ und weil von Jugend auft nebenst 
deil liuciii; Er auch di: Voc^j Ihm lassen a^igelegen seyn/ist von 
dem damahligen (-'̂ pcl. M.j^cr in Hainburg Herm 'stioma 8c!llj 
Er in die I^ulic.(^Äpc! legitime vocirec worden ; Aber die hie 
nohtwendige Hindatlseyung des liucürcns hat Ihn genöhliget solche 
Gelegenheit bald zuverlasscn/und daniit sein im l^ucjiren auffgcwende-
ler Zleiß und BeiNl^en anderwerts bess.r m^geleget wurde / ist nach ge-
noininenem Abschiede Er von Hainburg ab/ m^dwieder anheronach 
Rcval gekomlnen/und zwar glücklich/stiuelnahl Gottes ^?'0zscrge /und 
die vorhin erworbene gute BekandIÄ)afft ni der Stadt und auft dem 

. ^andc Ihm alsobald herzlich zl, statten gekoinmen/indem ftiiier Predig­
ten und guten Waildele halber Er alten also beliebet worden/daß zur Be-
forderlmg Ihm danlahlcn unterschiedliche Gelegenheltel, fürgestandett. 
Endlich ist auff sonderbahre Schickung <^oktee im Dccem-
bcrEr mit einhelligen <^onscn^ samptliä^er Hingepfarrten nach Ha­
tzte Auin Seelen-Hlrtcn und p.lltoren vocirer, auch nach gehaltet 
nrr«ztzhstnischer Prob Predigt und außgcstandemm kxÄm!nc,an deNl 
Äildern^ävcucs-SoMagc/ m d^r Ttzum-m^d ^öniglichul Haupts 
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KSnigl. Mayest'(?lzristl!blichsi v«wrdnet/daß -mffd-ro K»fl<n/ 
^förttst das?ieuc Tlstamcm Ehst'nsch solle gcdnicke« werden/Er 
nick« nur das gantze^^eue Testament/sondern auch aus dem Men/ 
die meisten Bücher fein ordentlich in die Shsinische Sprache überseS« 
und verrir-t,in Meinung / also die ganye Bibel D -b5olvii-en,w«nn 
'Xi'M da» ieben noch hätte fristenwollen. Allein gleich wit 
biebev wegen de« vielfältigen Iucubrircn»/Sr ein M Thcil feiner Gti» 
fundl'ci« mit müssen zusehen / also haben auch einige har-e Zälle in dt» 
^uacnd/und liernach Zeit seines Aniptes/ benebenst der Beschwer.ig-
keit von dem langen Kirchen-Wege/da aus seinem ?slior»r^r nach 
derXirchenallemahl eine gute Mile reisen müsten/ Ihn, die Kraftlt 
inehr und mel'r geschwachei/nnd durch -Verkältung inivendig/an der 
Olingen und sonst harte Mängel als heffiiges Husten und offiinahlige« 
Bluiaußlverffen verursiichet ; Hierüber ist Er endlich so mat worden/ 
daß Er nicht mehr / wie Er gerne gewolt/ seinem A'Npte hat könneiL 
nachkommen / sondern an dem heiligen DreyÄönig Tage, Mit grosser 
^eibesBeschlverung/in seimr Kirchen die lc«e Predigt abgcleget/und 
wie Er gemercket/daß bey solcher Schwachheit es mit Ihm nicht lan« 
«e dauren möchte/hat »»forderst denis-l^nuzni sßr durch 
des bochwürdigen Abendmahls/ die t^esundhei« seiner Seelengcsu^ 
che«/ und darauffden folgenden Tag/gar Krafftloß sich Dr ieibes» 
Cur/lassen nach der Stadt führen/vorher aber auch als ein Christ und 
rerstäntiger Hauß-Vater sein Hauß/auff dem Zall Gebens oder Ster» 
bens qebül'rend beschicket/seine .Binder für f?ch gefordert/und nach dem 
Erste/ in Gegenwart ihres Herrn Bncht Vaiers / gany Väterlich 
vermal'net/und aus Gottes Wort unterrichtet/wie ein jeder seinenZweck 
in achtnekmen und wohl gerahten könne/hat Er ste und alles 
und G0'« anbefohlen ,u Hause hinterlassen. G«- Eur hi» m de» 
Stadt ist »war Mi« allem Aleip fürgenommen/und nichts an ^ahmno 
Mittel/soviel wider seine Xranckheit dienlich/ ersparet worden, Adtr 
wie Er geselxn / daß dennoch alle» mi« Tlhm tum ^nve sich nahen 
w»llmhat<^seinmWMmdtmW>llcnd<» grossen GHuc» 

unt«rMtN/md wenn'ab und?« grosse Hise und MattiM 
überfallen/ist Er allemahl sehr g-dnltig/undmit KOues^r l^ch 
selber ju trösten und iu laben gcsti>1en gewesen-
auch der Ehre und nif lleidigen Gewogenheit gefteuet/welche Ihm von 
h°h1n und ^iedrigen/Geist-und W-l.lichen Ireun m und ̂  
wiedcrfabren/m dem fle Ihn in wehrmder Kranckhclt offk besuchet und 
fieisslg nach ?hn hören lassen. Denn ob wohl seme Eprache und das 
Gehör allmählig sehr schwach bey Ihm worden/ ,o lsi doch der 
stand Mmet vollenkommen gewesen/biß an sein seliges ^nde, Massen 
mtt bcten für sich/die betrübte Seinigen/und ftme l.ebe Genmnc/auch 
anderen v^rnünffligen Reden und feinen Biblischm Trost-(^ prüä)cn 
Cr immer angehalten/und sich GOtt besohlen/dch Kum ost^rn 
holcnde:HsR ?e/thue mit mir wie du wilt i dein Wille geschehe/ich dm 
dein Kncchl/spanne aus/löse auff ich bin berett. 

Den Sonnabend vor dem Sontage5exaZc5lm?»(der jhm der leßft 
war in diesem ^ebcn. )hat Sr dae^vangeliu!N vomCäman und viercr-
ley Acker gleich als in einer Predigt mcmorltcr garseinund durchaus 
erkläret/und sonst auch/wenn Er seine Eedancken für sich alleine gehabt/ 
mit G-Ott und seinem liebsten Issu sonderlich feine Unterredung ge^ 
pflogen/und jeden T^ag in herylichcr Andacht mit diesen Worten geen-
d»get:^aß mich dieft Nacht enipfinden sine sansft und süsse Ruh/ttc. 
bißzuMEnde desselben Liedes. Den)8.kcl?rusrii»ebcn den Tag/an 
welchem EtseinemGeist auffgegeben/hat er noch des ))!orgcne gesagt: 
es wird mir heute ein schwerer Tag werden; da Ihn? d mn feine liebe 
Frau zugesprochen: Ä^^r HsrrI>zsus wirds helffeii überwinden; Cr aber 
tNlt inbrünstigem Geiste geamworket: Meiinn Issuin laß ich nicht. 
Eine halbe Stunde vor seinem Ende hat Cr noch nicht nur die Anwe­
senden wol^l gekandt und mit der Hand gesegnet / fondern Mit liegender 
Lunge und l>albcn Worten auch gesprochen :HCrr/du wirst mich nicht 
wl Staube iaffen/sondcrn hiiff inir U'nb deines Nahnuns Chre Wil-
len/Amm/A'nen / Hierauff ist endlich Cr gany still und im Schlaffe 
MZul/ da deim nach seinem vorhin offttnahligen Wmldsch daß ihn 
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doch sein licbsler Issus m« ctnm sanfft und ftliK« ende vhnt all« 
SchnmStn aus diesen Jammerchal gnädtglich mögt abhohlcn/der 
Herr Jssus zwischen ».und».Uhr Nachmittage Ihm gar sanfft g« 
kommen / und »hne alle ungeberdig und beschwerlich Rucken und 
Schlucken Ihn seligst auffgelbsel/und der Seelen nach / tu flch in den 
Dimmel auWnominen/nach dem sr is. Jahr und zwey Monat in 
seinem Amytt/5'.Iahr wmiger ».Monat in der ersten-und Neundv 

halb Jahr und x. Wochen in der andern Ehe zugebracht/und »n 
äv seine zantzeIeit aufi diestr Wcl« geivtsm4Z.I«hr/i 

S.Mona« und iz. Tag». 

KK KK K «kB KK PH 

mun6i el^/ecl in käc 

1'eur0ni.^,U?8I^ I^cisenZ^^? 

racis 

InccraZril^ivonumk^I^OKL^ruralzcr». 

lnÜ^^r apls IcZir 

vir.^ 

8eMlna, cui coclum serca 

6c6lr. 

LIumius kic flori 5lmili5 a-

moeno, 

kurpurcos koreZ k^I.OI<I(7-LK.U5czvc 

IcZer. 

-Ve/MF F. 

(^abricl 

buMmc. 

sS 
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^ vfc»6uclti^^em» per^it scerbz; 
X/ Ver reäir-n'. Icetum/eässuZie-sper» Nyem,. 
^ kl^OS ttvcme keu morirur! mortem non mikor 

Vere seä ipse novo k^l.oz reclir eccc novu,' 
I'̂ lM'rum el^ morcalk N)^emz VitZ c-äuc-, 

?ll5,tlur2 ^ert>x<^/ ?!!>» 
t-ä Vir» Vsr ek Sc verz V<,IuptZ5, 

Vcr est ^crpcruum,Vltu<ji vers ?ii,. 
Vir, ferz,<Z'. ?ii;»flor«!» NZm reätjir zmZco5»' 

Lr reääic k^ru^iu« kerriliorc linu. 
QkZtuIor k-nc Vi»m ril>i,V I^UI^U, kunc ßrztulor 

^oi^ru^, 
kl.0» ?zrIcIit>zcu5 <^vi moäö 5»6tv» eris. 

P1.0S S^K.0k>I l'c nunc feret , ante» 

Sub druce <zvi 1'UI-LI^^ö,fIorlr Scinstarersr. 
«»<«» 

^1!. ^0acklMU5 (AaltMüN/ 
-ctv.Oizil'-ttor. 

1^1^05 er^r ille tZsviclcm.l^vem cernimu»ctlc sepulcum, 
^ L/-»-»-«,.5c tioren, peQore Sc inxenio. 

t^Iorcbac r>k6tu5 ves-epleeztiz zmore, 
t^loreb»! UngVA tjilerr» Viri« 

klorebsntove m,nu5,fummi 6um 6o^m,t» ^kov» 
^ IllzlUM Zuxillo piclzz ^^lionlLs» 

<Zvln inconculso Korebsr robore corvu5, 
t^snLvcscen» szlo przecoce 6um neret. 

Ovili äeerzt l-lori.nm ur esser Sciple perenn!» 
Lt scmoer-vivuZi!^ttn erar ille »mel^ 

^nle äiem cecl6ir,koeni<^ve exaruic inli^r, 
^rer eum IV^elsor fatce rsp-ce rulir. 

Lper tzmen una. 8uc> rcviresccrtempore?1o! mc, 
surfen» nun^vsm t!emorituru5 eril. 

^ //» 

(I0tkar6usvou?^cntc!cn/ 
' ' I'zstor z6 O.Kicolsi. 

portalem lie e^inemenco: 
^Isce meo^xcmplo ̂ r<^ve meo nunc I>/c)5nine cli5ee 

VenrurX ^orciz commemor clie tuze. 
^05 te6 tuie il^e caclucuz. 

ti<)ie5cis //s,?io,m0x reczvielcis 

lokanncsLoliscn, 
Lcelctl^tte» ^<1.8p. 8^ 

c;; Lki. 



avicunc^; vcnis moXZrclIum 5i/1ie v!-
2ror, 

L c c a v e  c z v i < ^  5 a x u w ,  < ^ v i c j  b r e v i s  u r -

na reZar. 

I^arc!6u5 eK ZcüciA rcilurc rc-

poKuz, 

Vcre novo surgcc.Zraruz cricchOLO. 

/. /I 

k .̂ Gottsrtcd Stecher/ 
l). ̂ icol»i 

I- N. I! 
. kausa Ocneralls Lanrorum-Lnrilrianorum; 

Das ist/ 

Die selige Ruhe/ 
auf 

Diese Irdische Unruhe / 
All des/ 

Wol-Ehrenvesten/Vorachtbarn/und Wolgelahrten / 

ktm TMjnM 
Reuszners/ 

Wolverdicnten(^^>i?oî lz Hey der Kirche zu St. 
).tt.UNd ̂ ilUl/tZUch L01.1.LQ» 5euc)l-^,M ̂ ltANltz/ 

nnck) dem IX. 
n^ar der?i.)u!ju8/ des ^594^(1,Jahres'/ '. 

atlgefielter und vollbrachter Beerdigung/ 
Vor ansehnlicher nnd Volckreicher Dersamlung/ 

In einer Abdanckungö-Rede/ 
Aus dm WortM so!,, ^pocal. czs>. XlV, iz. 


